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Sie Schutzpatrone - er Getreide '
lprkulauten .

Wie die - akenkreuzler die Ains -
knechtschaft dreche « .

Die nationalsozialistische Partei hat kein

Agrarprogromm . Sie weih absolut nicht, wie

man die Kris « der Landwirtschaft lösen könnte
und schwankt haltlos zwischen extremen For¬
derungen, wie eü völliger Freihandel und Zöch¬
schutzzölle sind . Daß irgend etwas zur Stabilisie¬
rung der landwirtschaftlichen Preise geschehen
mülle , scheint man in diesem Lager nicht zu be¬

greifen, weder als wirtschaftliche noch als poli¬
tische Notwendigkeit . Nun sollte man aber glau¬
ben, daß den Nationalsozialisten aus zweierlei
Gründen das Getreide Monopol s y m p a >

thisch sein müßte . Erstens sind sic doch für eine
Art „Sozialismus " , die sich iin wesentlichen in
einer Stärkung der StaatSantoritöt ausdrückt ,
zweitens aber sind sie doch gegen den „wucheri¬
schen Handelsgewinn " , gegen „Zinsknechtschaft"
und Börsenspekulation . Aber das sind sic eben
nur programmatisch . In Wirklichkeit stehen die

Spekulanten ihrem Herzen sehr nahe . So bringt
der „ Tag " einen Leitartikel von dem Abg.
Köhler , in dem eS heißt :

Die schwersten Bedenken bestehen wohl bezüglich
de » verlangten 8«treid «non »polS .

Dagegen sind von vielen Seiten bereits die

stärksten Einwände gemacht worden , darunter
auch von KoalitionSpartrien . Am meisten wehren
sich dagegen selbstverständlich die Kaufleute , die in

diesem Monopol einen gaitZ unberechtigten
und unheilvollen Eingriff in die

freie Wirtschaft sehen. Auch die Indu¬

strie erklärt , daß ein Getreidemonopol handels¬
politische Fortschritte geradezu hemmen müsse. ES

ist aber für die politischen Verhältnisse in diesem
Staate bezeichnend , daß sich trotzdem die maßge¬
benden Minister bereits mit der Frage einer

Monopolgesrllschast , die in Form einer Attienge -

fellschast errichtet werden soll , ausführlich beschäf¬
tigen Und auch schon die näheren Details bera¬
ten . Damit scheint gerade die Lösung dieser Frage
in eine beängstigende Nähe gerückt .

Also Nationalsozialisten Arm m Arm mit
dem jüdischen Getreidehandel ! Nationalsozialisten
alS Schützer der freien kapitalistischen Wirtschaft
und der Industrie , als Vorkämpfer der Börsen¬
spekulanten, die durch den Terminhandel mit Ge¬
treide daS Brot verteuern und Niesengewinne
aus dem Arbeitsertrag von Bauer und Arbeiter

ziehen! Da wären den Nationalsozialisten schon
Zölle lieber . Die verteuern zwar den Ar¬
beitern daS Brot , ohne den Preis zu stabilisieren ,
fi« ruinieren den kleinen Landwirt und helfen
auch dem mittleren Bauer nicht viel , aber an
ihnen kann die „freie Wirtschaft " , an ihnen kön¬
nen die Börsenjobber und Spekulanten verdienen !
DaS ist endlich einmal nationaler „ Sozialismus "
in Reinkultur . Herr Kafka tvird sich für diese
Schützenhilfe hoffentlich dankbar zeigen !

- le weltfremden M ttelschutlehrer .
Scharfe Wort « d « S Referent «» in der

Schnldebatte .

Prag , 1. Feber . Gestern abends erstattete im

Ludgemusschun noch Dr . M a c c k (tsch. Soz . »
Dem. ) das Refera : zum Kapitel Schulmini -
sterium , wobei er mit dem Finaiuministrr
ubereinstimmt , daß für LuxuS- Minoerheits -
schulen überflüssiges Geld hinauSaeworfen mor¬
den sei; er erwähnt in diesem Zusammenhang
namentlich das Dux er Gymnasium . Ziemlich
scharf spricht sich der Referent über die Berchält -
»issc an den Mittelschulen aus . Die Mit -

telschullchrer würden nur für wisicnschaftliche
Arbeiten ausgebildet ^ und trügen auch an der

Mi. telschulc dementsprechend vor . Das größte
Unglück der Mittelschullehrer bestünde darin ,
daß sie vom sechsten Lebensjahre bis zum Tode
vur in der Schule leben , daher eine

völlig verzeichnete Lebensan
s ch a u u n g hätten . Wie könne ein solcher Leh¬
rer das Kind für das Leben vorbercttru , von
dem er selbst nur bizarre Vorstellungen habe ?
Redner beschäftigte sich dann mit Hochschulfragen
und verlangt hier u. a . auch eine Reorganisation
der Dermal ung der Hochschulen, die augenblick
l>H auf Landesamt , Schulministerium und Ar -

ieltenmimsterium aufgeteilt sei .
Die Debatte ging heute SamStag bis 1 Uhr

vüttogs «eiter ohne zu einem Abschluß zu lom -
»en . Die nächste S- tzung dürf c wegen der Ple -
«arsltzungen - n der ' ommenden Woche kaum vor

Donnristag stattfinden .

M MHMM M WW MMl .
Der Thron erschüttert ?

Pari » . 1. Feber . „ Oeuvre " erklärt bei
Beurteilung der Situation in Spanirn , daß di «

Stellung der Monarchie stark er¬

schüttert sei. DaS Blatt verweist darauf , daß
der ehemals treu « Diener der Monarchie , der

Konservativ« Führer Sanchez Guerra , den Glau -
ben an die Erhaltung de « Königtums verloren

hab«. Zum Schluß des Artikel « spricht da « Blatt
di « Meinung au « , daß die Situation in Spa -
nien durch di « Bildung der neuen Regierung
nicht geklärt sei und daß der Kampf erst beginne .

*

Madrid , 1. Feber . Die Lage der »eile » Re
aierung läßt sich bisher noch nicht präzis charak
terisieren . Sicher ist , daß hervorragende politische
Persönlichkeiten verschiedener Richtungen d,e
voin General Bereirguer gebotenen Garantien
nicht für genügend erachten und eS
ablehnen , in ein Kabinett ettlzutretcn , welches
nicht unverzüglich die Verfassung wieder Her¬
stellen würde . Der Standpiinkt sämtlicher poli¬
tischen Kreise gegenüber der neuen Regierung ist

cinsttveilen nur abwartend und reser¬
viert .

Die Presse fordert von der Regierung ein¬
mütig die Aufhebung der . Presse -
z c n s u r , welche als der erste notwendige Schritt
zur Einführung eines normalen Regimes er¬
achtet wird .

Leichenbegängnis der Diktatur .
Bilder Primo de Rivera « verbrannt .

Paris , l . Feber . Wie Havas aus Madrid
meldet , sind sämtliche Studenten , die aus Grund
der Unruhen der letzten Tage in den verschiede
neu Städten verhaftet worden sind , wieder frei¬
gelassen worden . Uni die Befreiung ihrer Kame¬
raden zu feiern,,hatten die Studenten ein „Lei¬
chenbegängnis der Diktatur " vorgcuomme » , in -
dem sie die Bilder des Generals Primo de Ri¬

vera , die ans den Fakultätsräumen entfernt
worden seien , verbrannten . In Oviedo seien i »
sämtlichen Straßen die Tafeln , die den Rainen
Primo de Rivera « trugen , von deu Slndcnlen
entfernt worden .

England streicht vier 10 . 000 Tonnen - Kreuzer .
London , L Feber . Der „ Daily Tele¬

graph " meldet , der am Donnerstag nrngeschas .
sene Ausschuß sei aufgegeben worden , weil die

Delegiert «» der Dominien eine angemeffenc
Vertretung beansprucht hätten , die bei einem in
der Zahl beschränkt, » Ausschuß nicht möglich
gewesen wär « . Der einzige bestehend « Anssqstch
sei also die vollkonferenj , die als Aus¬

schuß tage . Rach de « neuesten französischen vor .

schlage /ollen Minenleger , Schulschiffe
«sw. nicht zur Sesamttonnage gerechnet
werden .

Der „ Daily Telegraph " meldet ferner , <S

. habe sich jetzt herausgestellt , daß die beiden

Kreuzer , deren Annullierung der Erste Lord der
Admiralität am Mittwoch bekanntgegeben habe ,
nicht die beiden Kreuzer des Bauprogrammü von
11128/29 sind , deren „ Suspendierung " vor einiger

l Zeit beschlossen worden ist . Es handle sich viel -
'

mehr nm die beiden IV. OItU- Toniieii - Kreiizrr des

Bauproaramm « 1920/80 . Somit sind vier

lll . vvll - Tonnen - Krenzer vom Bauprogramm ge¬
strichen worden nnd nicht , wie am Mittwoch
geglaubt wurde , zwei , abgesehen davon , daß da «

l Programm von 1929 bereit » um vier Zerstörer
Iund drei ll « Boote vermindert worden ist .

Rußland baut U- Boote .
Pari », 1. Feber . Die Blatter melden aus Moskau , daß die Sowjetregierung den

Bau von Unterseebooten al » Antwort aus die vermeintlichen internationalen Lorberei -

tnugen zum Angriss ans di « Sowjetunion vorbereit « .

Nur «eine Zulammenftötze in

- vertm
Berlin , L Feber . ( Eigenbericht . ) Die von

deu Zkommunisten für heute angesaglen Demou -

strationen sind bis zum Abend fast völlig
a u s g e b l i e b e n. In Berlin yarien die Kom¬

munisten durch Flugblätter zu Versammlungen
unter freiem Himmel aufgeforder . . Die neun als

Sammelpunkte bezeichneten Plätze blieben aber

leer . Nur in der Umgebung hätten sich einig «:
Leute eingefunden , die von der Polizi ohne

Mühe zerstreut wurden .

In Charlottenburg kam es abends zu einem

Zusammenstoß, wobei dort drei Polizeibeamtc
hin errücks niedergeschlagen wurden . Die Täler

konnten sestaenommen werden . In Schöneberg
wurde ein DcmonstratiouSumzug von etwa 15tt

Jugendlichen unter Anwendung des Gummi -

knüppclS von der Polizei aufgelöst . Aus dem

Weddenwcg wurde zur selben Zett ein « Polizei¬
streife von drei Beamten , die einen Demo » .
strationSzug auslösen wollie , von den Demon¬
stranten umring ! nnd zu Boden geschla¬
gen . Die Bcainicn wurden dabei schwer verletz : .

Gestern abends hatte die Polizei eine ge¬
heime Versammlung des Rotfrontkämpferbun -
des ausgehoben ; die dabei festgenommenen 7K
Personen bliebe « in Hast . Dir Polizei behauptet ,
daß diese Leute als Führer für die heute geplan¬
ten Demonstrationen dienen sollten .

In Hamburg war es heute ruhig . Hier
ebenso wie in Berlin hatten die KonimUnisten
die Parole zuni politisch en Masse n -

streik ausgcgebcn ; kein Mensch hal aber davon
Notiz genommen . Die Fabriken und in Ham¬
burg auch der Hafen arbeiteten wie gewöhnlich .
Von eiucm politischen Massenstreik bemerkt man
am wenigsten m solchen Be : riebcn etwas , wo
die Koniniuuistc » führende Mitglieder in den
Belegschaften haben .

Lia Elektro Welttonzern ?
Berlin , l . Feber . ( Eigenberichts In der

Elektrowirtschaft bahnen sich Beziehungen von

größter Bedeutung an . Wie die Verwaltung von

Siemens u. Halske mitteilt , legt die Gc -

jellschaft in Amerika eine Anleihe von 14 Mil -

lionen Dollar auf , die zum größten Teil von

der General Electric Co . in New Bork

übernommen wird . Diese Anleihe erhält die

Form von Aktien , die allerdings kett . Stimm¬

recht haben ; ihr Kurs wird 233 betragen . Zu
gleicher Zett werden den dcittschen Aktionären
neu « Aktien um 17 . 5 Millionen Mark zu einem

Kurs von 175 angeboten . Da der offizielle Kurs

derzeit auf 277 steht , »zachen die Aktionäre auf

ledeu Fall ein gutes Geschäft . Das wich -

tigste an dieser Transaktion ist die Tatsache , daß

jetzt die General Electric , die schon an der A E.

G- beteiligt ist. nunmehr auch zu dem Siemens¬

konzern in ein besseres Verhältnis tritt . Da die

genannten Firmen di « drei größten Unter -

nehmungcn in der Elektrobranche aus der ganzen
Welt vorstellen , ist ersichtlich, daß sich di «
Schaff » ugeiucsries « uh aftenWclt -
trusts vollzieht , der die ganze international «
Elektroindustrie behrrscheu wird .

MM verlangt ein Moratorium .
London , 1. Feber . Der „TimeS" - Korrespon -

dent in Ko,lstantinvpel will „ von vertrauens -
würdiger Seite " erfahren haben , daß die Regie¬
rung beschlossen habe , die ausländischen Gläubi¬
ger der Türkei um Zustimmung zu einem A u f-
schudder Zahlung der ottomani -
scheu Schuld zu ersuchen . Die Regierung be¬
absichtige ferner , um ciuen Aufschub der Zah¬
lung der Schulden an verschiedene ausländische
Unternehmungen zu ersuchen , die Geld zum
Eisenbahnbau gewährt habe ». Eü wird erklärt ,
daß dieser Schritt durch den Wunsch der Regie¬
rung veranlaßt werde , die türkische Währung zu
stabilisieren . ' '

Eine bittere Lehre .
Arbeiter , seid gemarnt !

Zweieinhalbtausend Glasarbeiter in Btt .
stadl und Iliitcrrcichcua « haben in der Crrc
gung über infolge der in der GlaSinduNTe «
herrschenden Krise vorgenommene Arbeiter

entlassungen sich von den Kommunisten in
den Streik hineintrcibcu lasten . Wie war die
Situation im Augenblick de « Strcikbcginns ?
Waren irgendwelche ErsolgSinögllchkclten ge
geben ? Seit vielen Wochen schreit es die kom¬
munistische Presse in allen Tonlagen der Ar¬
beiterschaft in die Obren , daß eine sich stetig
lveiter wachsende Wirtschaftskrise die Maste
der Arbeitslosen steigere . Der gestrige Reichen¬
berger „ Vorwärts " stellt an der Spitze des
Blattes mit großen Lettern fest :

Massen - Entlasiungen - Rattonollsieriinft
DI « Krise wächst . ArbettSlostgktt nimmt

zn. — tNlashNtten werden stlklgelegt !

Dao sagen also die Kommunisten selber
über den Stand der Wirtschaft ! Nur Idioten
und Verbrecher werden iu solcher Zeit den
Arbeitern zn einem Streik raten , denn nie¬
mandem wird damit kn solcher Situation « in

größerer Gefallen erwiesen ,al « dem , gegen
den sich der Streik vermeintlich richtet : dem
U n l e r u e h m e r , der sich in di « angenehme
Lage verseht sieht , seinen durch die Einschrän¬
kungen weniger rationell gewordenen Betrieb
eine Zeitlang stille stehen zu lasten , seine ge¬
häuften alten Warenbestände in der Zwischen¬
zeit abznstoßen , ohne neue anhänfen zu müs¬
sen und der ohne weitere Gewissensbisse , ganz
wie es die eingetretene Absatzstockung ihm
nützlich erscheinen läßt , seine Arbeiter auSsett
zen lasten kann . Die Streikarrangeure haben
ihn selber jeder weiteren Verantwortung
enthoben .

Gewiß kann auch iu solchen Krisenzeiteu
auünahmslveise als letztes verzweifeltes Mit¬
tel nur der Streik übrig bleiben , aber eine gc
wissenhafte , umsichtige Streikleitung wird
dann lvcnigstcns die Forderungen so forinu
licren , daß sie angesichts der Kräfteverhält¬
nisse durchsetzbar erscheinen . Welches sind aber
die Forderungen , welche von den Streikenden
über Anraten der kommunistischen Streiklen¬
ker ausgestellt wurden nnd bei allen ähnlichen
von den Komniunisten inszenierten Streiks

ausgestellt werden . Sie sind immer und
überall die gleichen : gegen A r b e i t e r e n t
l a s s » u g e u, für höhere Löhne , gegen
die Rationalisierung und gegen die

Kriegsgefahr !
Durch den Streik soll der Unternehm « ' !

gezwungen werden , vorgenommene Arbeiter

cntlassungen rückgängig zu machen ! Warum
versuchen die Kouimuttistcii dieses Mittel zur
Beseitigung der Arbeitslosigkeit nicht zuerst in
R u ß l a n d, wo sic die ganze Staatsmaschi¬
nerie in Händen haben und wo das Arbcits

losenproblcm ein nicht minder den Staat und
die Wirtschaft drückendes ist, als in den and «
reu europäischen Staaten , sogar ein noch bren
nenderes ? Die Wirkung eines solchen
Streiks ist natürlich eine ganz gegentei¬
lige , wie auch der Streik in Bleistadt und

Unterreichenau beweist . Es wird den Indu¬
striellen die Verantwortung für die vollstän¬
dige Stillegung des Betriebes abgenommen ,
statt einer beschränkten Zahl von Arbeitern

müssen alle ihre Hände feiern lasten .
Die zweite Forderung : für höhere Löhne ' .

Die Unternehmer reduziereir , ernumtert
durch die infolge der Krise herbeigeführtc
Schwäche und Wehrlosigkeit der Arbeiter , dir

Löhne — die Kommunisten fordern demgegen¬
über eine Erhöhung derselben nnd diesen
Kretinismus geben sie als eine „revolutio -
näre " Tat aus ! In Krisenzciten müssen die
Arbeiter froh sein , wenn eS ihnen dank ihrer
Gewerkschaftsorganisationen und der abge¬
schlossenen Lohuverträge gelingt , die bestehen
den Lohnsätze zu verteidigen , nur der Sozial
idiotic der Kommunisten erscheint cs möglich ,
in solcher Situation die Unternehmer zu
Lohnerhöhungen zwingen zu können .

Blödsinnig auch, wir finden kein andere '

Wort , sind auch die übrigen „ Fächerungen " ,
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welche schablonenhaft bei allen kommunisti -
schen Streiks aufgestellt iverden , besonders
aber die Absteckmtg des Kampfzieles : gegen
die Kriegsgefahr ! Was soll der bestreikte Un »

ternchnwr tnn , um die Kriegsgefahr zu besei¬
tigen ? Dabei sei angenommen , daß wirklich
ei > > Kriegsgefahr besteht . Welche Erklärnn -

gen oder Garantien soll er geben , um die

Streikenden zu beruhigen , wann kommt im

Verlaufe des Streiks der Augenblick , da die

„ gegen die Kriegsgefahr " Streikenden ein¬

sehen , nun sei die Gefahr verschwunden und

wie soll bei Streikabschluß die Erfüllung die¬

ser Streikforderung in den festzusetzenden
FriedenSbcdingungen formuliert werden ?

Wir bitten unsere Leser um Vergebung ,
wenn wir auf diese kommunistische Hornochse -
rei näher eingehen , aber es mußte einmal

geschehen , nm die ganze Tollheit kvmmnnisti -
scher Streikstrategie aufznzeigen .

Schablonenhaft wie immer , nicht auf
Grund festgestellter Erfolgsmöglichkeiten und

Abwägung der gegenseitigen Kräfte , sondern
nur , weil es die augenblickliche „revolutio¬
näre Linie " ist und weil die abgerichteten
Papageien Moskaus so tun müssen , wenn sie
Futter bekommen wollen , haben sie auch den

Streik in Bleistadt und Unterreichenau ange -

rettelt , der , wie vom ersten Augenblick er¬

sichtlich war , zusammengebrochen ist .
Glaubt aber jemand , daß nunmehr , da viele

Hunderte Arbeiter mit ihren Familien den

abenteuerlichen Streikputsch mit Hunger und

Not bezahlen müssen , die kommunistischen
Führer ihr gewissenloses Spiel aufgegeben
haben , so irrt er sich. In den betreffenden
Fabriken wird nur in geringem Umfange ge¬
arbeitet , nicht »veil der Streik andauert , son¬
dern weil die Unternehmer die Betriebe , selbst
wenn sie wollten , nicht in Gang setzen können ,
denn unter kommunistischer Anleitung und

unter dem Triumphgeheul der kommunisti¬
schen Presse wurden auch jene Arbeiter in den

Streik gezogen , welche für die Feuerung der

Glasöfen und das Fortlaufen der Maschinen
zu sorgen hatten . Die erkalteten Glasöfen und

die in Unordnung geratenen Maschinen ma¬

chen die sofortige Wiederaufnahme der Arbeit

unmöglich, der Großteil der Arbeiter liegt
unfreiwillig auf dem Pflaster , das be¬

nützen die an dem Unglück dieser vielen Hun¬
derte armer Menschen schuldigen Kommuni¬

sten , um zu behaupten , der „ Kamp f " gehe
weiter , der Streik dauere „ ungebro¬
chen " fort ! Hunderte kommunistische und

indifferente Arbeiter waren die ersten , die in

den Betrieben sich zur Wiederaufnahme der

Arbeit meldeten , erst später folgten ihnen , un¬

ter dem Eindruck des zusammengebrochenen
Streiks vereinzelte Mitglieder der freien Ge¬

werkschaft . Die Arbeiter haben eine schwere
Niederlage erlitten , die noch dadurch fort¬
wirkt , daß sie über ihren Willen Wochen , ja
Monate hinaus keine Beschäftigung finden
werden , das benützen die Kommunisten , um
in ihrer Presse das frivole Täuschungsmanö -
ver zu betreiben , der Oeffentlichkeit einzure¬
den , der „ Kampf " dauere fort ! Ueber zweiein -
halbtausend Proletarier sind zu wochenlangem
Hungern verurteilt , sind gedemütigt , entmu¬

tigt , aber von Moskau , das an ihren » trau¬

rigen Lose die unsühnbare Schuld trägt , ha¬
ben sie nichts anderes erhalten , als — —

„ flammende Grüße " ! . . . .
Langsam sickert aber auch in den koni -

munistischen Zeitungen die Wahrheit
über den ganzen Umfang des von den korn -

utunistischen Führer » angestifteten Unheils
durch . Es ist die „Internationale " , die zuge -
ben »»iß , daß jetzt allen , die sich zur Arbeit

melden , ein Nevers zur Unterschrift vvrgelegt
wird , in dem sie sich zur Annahme folgender
KapitnlationSbedingnngen verpflichten :

1. Reduzierung des Regielohnes auf 27 K ( früher
83 . 20 K. )

2. Berizcht auf alle bisher im . llollektlvvertrag
enthaltenen Zulagen , Urlaub und dergleichen .

8. Verzicht auf jeden Kollektivvertrag .
4. Keiner Gewerkschaft anzugehören .

1500 Arbeiter werden ntonaiclang auf
dem Pflaster liegen und jene , die in die Ar¬

beit jetzt oder spater zurückkehren dürfen , wer¬

den sich eine Reduzierung ihrer Löhne , Ver¬

zicht auf alle Zulagen , Urlaub und Kollektiv¬

vertrag gefallen lassen müssen , denn die Kom¬

munisten haben dafür gesorgt , daß ihre Opfer
mürbe und wehrlos werden ! Das ist der Er¬

folg der kommunistischen Linienschuster !
Es ist nicht zu glauben , daß die Arran -

gettre diese trattrigen Folgen nicht voransge -
sehen haben , sie haben doch bei früheren
„ Kämpfen " immer die gleichen verhängniS -
vollen Wirklingen zu zeitigen verstanden . Sie

gedenken mit diesem Spiel auch keineswegs
attfzuhören , denn in einer vor wenigen Tagen
abgehaltenen Sitzung der Zentrale der Roten

Gewerkschaften erklärte der Referent , Herr

Zapotocky , gleich einleitend , er könne auf
Grund vieler Beispiele betonen , „ daß d i e

Ereignisse der letzten Tage die

Richtigkeit der Linie der Roten Ge¬

werkschaftsinternationale bewiesen haben " !
Es ist also alles in Ordnung und tausende
Arbeiter , die Brot und Arbeit verlieren , sie

liegett vollständig auf der „ Linie " der kom -

munistischen Politik ! Die Konferenz „betonte "
denn auch „ den offensiven Charakter
der Wirtschaftskämpfe " ! In einer Zeit der

rasch sinkenden Konjunktur ! !
Nein , Einsicht und Einkehr ist auch nach

den nettesten Opfern , mit denen sich die kom -

mttttistischcn Führer kaltblütig ihr Gewissen
beladen haben , nicht zu erwarten . Will sich
die Arbeiterschaft davor behü¬
ten , dieser Abenletrrerpolitik
ottfgeopfert zu werden , dann mtlß
sie zunt Selbstschutz greifen !

Zum Problem - er Abrüstung .
Bau Dr . A. Kamicnna .

II . Per Sozialismus die Sruudiage des Friedens .
Die Abrüstung käme für die Großindustrie ,

stoaten der Abschaffung der Jagdhunde in den

Jagdgesellschaften gleich . Wer würde ihnen die

Rohstoffe sowie die Absatzmärkte besorgen ?
Die Forderung des traditionellen Pazifis¬
mus erweist sich somit als völlig sinnlos . Die
Jagdstaaten können nicht ihre Hunde abschaffen .
Sie sind darauf angewiesen , die Rohstosse und

Absatzmärkte fick selbst zu erobern , sie müssen
also imperialistisch sein, wenn sie nur existie¬
ren wollen ttnd der Krieg ist für sie eine Le -

benSnotwendigkeit . Das ist der eine prinzipielle
Grund , warum sie nicht abrüsten können .

Und der zweite : Das mit Gewalt Eroberte

vermag nur mit Gewalt beibehalten werden .
So macht der Jagdhund einen Hofhund
nötig , der Militarismus nach außen hin einen

nach innen zu gerichteten , der sowohl in den er¬
oberten Kolonien , Protektoratsgebieten , den

Einfluß - und Interessensphären , wie auch im
Mutterlande des JagvstaateS selbst , die herr¬
schende „ Ordnung und Ruhe " beschützt . Auch
darum Waat man nicht , abzurüsten .

Zur Zeit Ist der Hofhund sogar wichtiger
als sein Zwillingsbruder , der Jagdhund : die

herrschende Ordnung , nickt zu reden von der

Ruhe , ist ernstlich gefährdet und zwar nicht
nur innerhalb der Jagdstaaten . Ueberall .
Darum wird der Hofhund in einer förmlichen
Sprungbereitschaft gehalten . Es scheint sogar ,
daß seine illegale Abart , wie Stahlhelm ,
Werwolf , Heimwehr u. dgl . m. , nur
batik dem Wohlwollen der in der letzten
1914 —1918 Wettjagd sieghaften Jagdstaaten
entstehen konnten und gedeihen , während man
die Jagdhunde der besiegten Staaten bis znm
Minimum reduzierte und scharf kontrollieren

ließ . Wie dem auch sei, hat man in keiner der

bisherigen Ilbrüstungskonferenzen , auch in der
vorbereitenden Kommission nicht , die prinzipiel¬
len Hindernisse erwähnt . Biclntehr drehten sich

alle Debatte » darum , wie soll fortan die Staats¬

sicherheit garantiert werden ?

Auch dabei scheute man sich, etwas tiefer
in das Problem zu drittgen , weshalb man den

Krieg trotz des von allen Jagdstaaten , sowie
denen , die es werden wollen , unterzeichneten
Kriegsächtungsvaktes ( Kelloggpakt ) für nichts
weniger als abgeschafft hält .

Denn was für Garantie kann es für die

Staatssicherheit geben ? — Nur da « Recht ,
nach dem man die bisherige , die vermeintliche
Garantie : die Militärgewalt , aufgibt . Es müßte
eine zwischenstaatliche Rechtsordnung
an Stelle der herrschenden Raub - oder Jagd¬
verhältnisse treten : das Recht an Stelle
der Gewalt . . Aber können die Staaten , die

selbst auf Gewalt stehen, zwar nicht in allen

Dingen , aber gerade in den wirtschaftlichen,
die ja über Krieg und Frieden entscheiden , kön¬
nen dieselben Staaten eine Rechtsord¬

nung untereinander schaffen ?
So fragen wir , znnächst in rein logischem

Sinne . Und es scheint uns sinnlos , so etwas

anznstreben : einen Rechtsbund „ dessen Mit¬

glieder auf Gewalt angewiesen sind. In
ihrem jetzigen Bestand nämlich . Und ebenso
nach außen hin , wie im Staatsinnern . Da «
rein logisch Unmögliche kann aber nicht - prak¬
tisch möglich fein. Darum ist ein VölkMound
— als Rechtsorganisation — von lauter Ge¬

waltstaaten ein Unding , d. h. nicht möglich .
So und nicht anders — etwa durch den bösen
Willen der Sieger in der letzten Wettjagd —

erklärt sich der anfängliche Charakter des Gen¬

fer „ Völkerbundes " und feine Tätigkeit , wie

auch der Versailler Frieden selbst . Rach
der gelungenen Wettjaad , die wesentlich zwischen
Großbritannien und Deutschland sich abspielte ,
mußte natürlich die Entente die ihr zugefallene
Bente sich auch rechtlich sichern, sowie den

„ neuen Zustand " überhaupt , die neue Bertei -

lung der Wirtschaft »- und Machtgebiete , auch
nom „rechtlich" sanktionieren , somit auch kon¬
solidieren. Die Erwartung , ja Forderung, man
schließe nach den vierjährigen Gewaltkampfen
einen „Rechtsfrieden ", wie ne nicht bloß Dilet¬
tanten des Pazifismus stellten , sondern auch
bekannte Juristen und Nationalökonomen —
allerdings sich auf die famose Wilsonfche Bot¬
schaft von 1917 berufend — mutet heute ge¬
radezu kindlich naiv an . Denn würde man sich
ans Recht halten wollen , so hätte man die

S Wettjagd überhaupt nicht „auSbrechen "
sollen , und wenn schon, so würde zumin¬

dest Präsident Wilson selbst , der nach beendigter
Wettjagd „ daö Recht zum Weltgesetz " machen
wollte , in dieselbe nicht mit Gewaltmittän,
und zwar , für eine Partei , sondern gleich mit
Rechtsmitteln als parteiloser Arbiter
eingegriffen haben .

Aber ganz andere Kräfte als Streben nach
Recht und Gerechtigkeit haben zu der europäi¬
schen Wettjagd getrieben , wie auch die Motive
Amerikas nichts weniger als ideelle waren ;
sie paßten gttt zu dem nackten KriegSmechaniS -
muS , den wir soeben geschildert haben . Ist nun
die Rechtsgarantie für die Gewaltstaaten un¬
erreichbar , so bleibt ihnen nichts anderes übrig,
als bei der bisherigen Garantie , der Militär, »
schen, zu bleiben . Das heißt aber soviel als :
die kapitalistischen Staaten werden nie ' völlig
abrüsten . Somit Ist das Abrüstungsproblem tut
Rahmen der herrschenden Verhältnisse nicht
lösbar . Weder der Hofhund noch der Jagdhund
können abgeschafft werden .

Sollte das Problem dennoch gelöst werden ,
so hätte man zuerst die Hindernisse
zu beseitigen , als welche wir an erster
Stelle daö Privateigentum alt Roh¬
stoffen nennen . Die Wettjagden der Groß¬
industriestaaten , der typische Krieg unserer
Zeitspanne , werden erst dann anfhoren , wenn
ne durch eine zweckmäßigere und weniger ris¬
kante Einrichtungersetzt werden . Und dies wäre
nur in einer Weltorganisation der

Wirtschaft möglich , in der eine Zuweisung
der R o h st o f f e sowie der Absatzmärkte
an die einzelnen Staaten , je nach deren realem
Bedarf ( nicht aber dem vermeintlichen der Pri¬
vatspekulation ) vonstatten ginge .

Wie aber , wenn die Rohstoffe , allerlei

Naturreichtum samt dem Boden , Privat¬
eigentum sind ? Und wie oft noch ein fremd¬
ländisches! Das ist der erste Fels auf dem Wege
zum Ziel . Es gibt aber noch andere : Das Pri¬
vateigentum an den Produktions¬
mitteln sowie an dem aufgehauften
Finanzkapital , die den Weg mm Ziel
versperren .

Denn in einer organisierten Weltwirtschaft
müßte die gesamte Produktion streng geregelt ,
nicht bloß kontrolliert werden , da eS zur
Deckung der realen Bedürfnisse jedes Volkes , (
bezw . Landes , als Ganzes genommen , produziert s
werden müßte , welches Vorgehen ohne Sozial ! - '
sierung des Privateigentums an Produktions¬
mitteln undurchführbar ist . Um den neuen
Wirtschaftsorganismus in Bewegung ztt fetzen
und einen Welthandel auf «reuen Prinzipien
zu schaffen , benötigte man internationale
Banken zur Versorgung mit Kapital der
einzelnen Länder , wiederum nach deren realem
Bedarf . So müßten zuerst alle drei Felsen in

jedem der heutigen Staaten beseitigt werden ,
d. h. au » dem Chaos der Privatwirtschaften
eine wahre BollSwirtschaft gebildet , damit nur
der Weg zur Organisierung der Weltwirtschaft
frei werde .

Rttr im Falle einer solchen Wirtschaft
wären strenge Rechtsverhältnisse unter den

Löst oder — Zcft ?
Roman von Hermau Hilgendorsf .
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Mit einem Sah war der sonst so schwer¬
fällige Bentheim an der Tür des Direktorzim¬
mers und verschloß sie.

„ Sind Ste dös Teufels , Winter , wenn Sie

einer der Arbeiter sieht ?"
Wimcr zuckte ein wenig nervös zusammen

und stieß einen bösen Fluch an » .

,Lum Teufel , Bentheim , Sie haben recht .
Die Bande würde nti chan Stelle AramS lyn¬

chen . . . Sie haben natürlich keine Ahnung , daß
dieser wütende Revolutionär im Nebenberuf
zweiter Direktor der Aram - Werke ist . Ich werß
nicht , ob diese Leute das rechte Verständnis für
solche Metamorphose hätten ? "

„ Sie tverden also den Streit leiten , Winter ? "

„ Ja , ich werde mich vor dem Frühsttick ver¬

abschieden . Sie müssen diese TafelhonneurS selbst

machen. Ich schätze, das Frühstück wird ein

wenig vorzeitig abgebrochen iverden . . . ha . . .
ha . . . ha , ich sehe ihn schon davonlansen ! Er

wird Braut und Schwiegervater zurücklassen .
Mag sie die Hölle fressen, iveitn nur sein liebes

Loben gerettet wird . Ich glaube nicht , daß der

l -eütige Tag die Achtung seiner Brant vor ihm
erhöhen wird . . . "

Winter hatte sich inzwischen wieder in den

zivoiten Direktor verwandelt und sein Gesicht
strahlte noch immer im Vorgefühl des sicheren
Triumphes .

„ . . . ich leite natürlich den Streik als

Stefan Stefanvivitsch . .
„ Das ist dock selbstverständlich !" knurrte

Bentheim ein wenig erbost .
»Ach sage cs nur , iveil Sie mir den

Schlüssel hier zum Direktorzimmer geben müssen .

Hier muß ich mich verwandeln . Ick habe un -
glücklicheuveise meinen eigenen Schlüssel zu
Hause gelassen . "

Bentheim zoaeinen Schlüssel au » der Tasche
und reichte ihm Winter .

„ Welche Leute bilden das Streillmnitee ? "

fragte Bentheim noch .
„Linke , Beermmt » , Krauß , Möller und die

Hauptsache . . , Stefan Stefanowitsch , der Mann
im Ruffenkittel . . . "

„ Ich wollte , e » wäre schon Abend . . . ! "

sagte Bentheim mit einem leisen Seufzer.
„ . . . und die Million iväre in Ihrer

Tasche ! " lachte Muter .

„ Mmt kann nie wissen . . . ! "
„Bloch ! Bei Benno Aram kann man alles

wissen! Der Mann wird von seiner Feigheit
regiert . "

Bon draußen llang ein Hupensignal .
Bentheim sprang von seinem Sessel auf . Er

war ein wenig blaß gotvorden und die Hand, die

nach dem Hute griff , zitterte ein wenig .
„ Aram kommt ! " sagte er , „ wir müssen ihn

entpfangen . "
Winter lächelte ein ivenig höhnisch .

„Entpfangen ? Ja . Beim Abschied wird er

sich nicht die Zeit nehmen , » nS die Hände zu
drücken ! "

11 . Kapitel .

Lestmann spielt da banqne .

Um ein Haar hätte das hereinknatternde
Auto zwei Kinder überfahren . .

Inge von Grabow stteß einen lotsen Schrei
ans . ,

Paul Lestmann war mit einem Satz aus

dem Auto . ,
Er stand neben den erschreckten Kinder » .

Strich ihnen über das blonde Flachshaar .

„Erschreckt ihr Lütten ? "
Tränen stmtden in den Artgen der Kinder .

Ein ivenig unterernährt , blaß nnd mit veräng -
tigten Augen .

„ Wie heißt ihr ? "
Lestmanns Hand drückte jedem ein blankes

Geldstück in die Hand . Er erschreckte sie !
Sie standen mit offenem Mund !
Da aber fuhr eine grobe , polternde Stimme

heran . Ein starkknochiger Mann packte die Kin¬

der . Schleuderte sie, daß sie fast stolpernd fielen
. . . „ Zum Teufel mit euch Görenpack ! Laßt euch
nicht mehr aus dem Hof sehen , sonst setzt es

Hiebe . . . nach Noten . . . ! "
Eine drol - ende , geschwungene Faust hetzt «

die Kinder über den Hof .
Paul Lestmann sah, wie die weißen , ver¬

zerrten Gesichter in einen Schuppen flüchteten.
Paul Lestmann sah drohend und mit zittern¬

den Lippen ans den Riesen . Er erkannte an der

llnifornt , daß es der Portier der Werke sein
mußte . Der stand jetzt mit der Mütze in der

Hand vor Lestmann . Den Rücken devot geneigt .

Paul Lestmann » Hand legte sich schwer und

erschreckend auf die Schulter des Mannes .

„ Weshalb jagen Sie die Kinder ? Sind es

Ihre ? "
Der Portier fuhr erschrocken zusammen .

Ratlosigkeit stand in seinen Augen .
„ Herr Konsul lieben doch keine Kinder !

Herr Konsul haben erst das letztemal Krach ge¬
macht, weil die Rangen hier spielten ! Ich dachte
. . . ich wollte . . . ! "

Paul Lestmanu fuhr ein ivenig zusammen .
Um seine Lippen grub sich eine harte Falte .
„ Sie haben recht ! Bisher »lochte ich keine

Kinder ! Das hat sich geändert , wenn Sie sich
daS merken wollen , ist das nicht Ihr Schaden ! "

Er wandte sich an Inge , die voll Verwunde¬

rung auf Lestmann geblickt hatte . Inge liebte

Kinder . Inge liebte alles Schivache , Hilflose mit
der Liebe des starken Weibes .

Auch sie war bei den harten Worte » des
Portier » zusammengefahren . Gönnte dem Por -
tier die Zurechtweisung Lestmanns .

Trotzdem war sie erstaunt ! Was war mit
ihrem bisherigen Verlobten ? Sie wicßtc , daß er
Kinder verabscheute . . .

Und jetzt !?
War da » alles Komödie ! Bersllchte er auf

diese Weise ihre Liebe zu fangen ?
Aber die Erregung in der Stimme ihres

Bräuttgams war echt gewesen , als er den Por -
ticr verwarnte !

Ein seltsames Herzklopfen saß in Inges
Brust , wenn sie den Mann betrachtete , den sie
bisher gehaßt hatte .

Bisher ?
Ja , so sehr sie sich dagegen sträubte , sckjen

irgendeine seltsame Macht am Werk , die von
Minute zu Minute kleine Stückchen von diesem
Haß herunterschlug . In diesem Augenblick er¬

schienen die beiden Direktoren in der Tür . Die

Gesichter devot und strahlend . '
Sie zerbrachen fast an ihren eigenen Ver¬

beugungen . Inge lächelte verächtlich . Sie liebte

diese Speichaleaevei nicht . Aber sie wußte , daß
Aram sich geschmeichelt fühlte .

Sie blickte auf ihren Verlobten . Sah das

leise spöttische Lachen in seinen Lippen sich ver¬

bergen und erstaunte . „
„ Ich sehe, daß Sie mir treu ergeben sind.

ES rührt mich förmlich ! " sagte Paul Lestmann .
Irgend etwa » war in seiner Stimme , das

den schumen Winter aufblicken ließ ? Er sah in

scharfe beobachtende Augen . Augen , die seine
Seele zu analysieren schienen .

Der Teufel , so hatte Benno Aram ihn noch
wie angeblickt. Und der Klang seiner Stimme ?

( Fortsetzung folgt . )
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i « aus un -

impfen . Auf

und bl « s » iial » e » okr « t « u
bl « S « ll « l » er MitUtant *

hu Doll «, da Irden dl « Sklave « der

ES liegt uns fern , mit diesen Zeilen die
Tätigkeit der Gendarmcrieposten zu kritisieren .
eS Ware im Gegenteil geboten , dieselben zu ent - ^
lasten , da jeder begreift , daß eine Mehrleistung
von den Organen der Gendarmerie nicht ver¬
langt werden kann , ohne st « zu verstärken oder¬
neue Poste » zu errichten .

Aber den Abgeordneten und Senatoren aller
Parteien steht da « Recht zu , hier Abhilfe zu vcr -

die den

Zgovor "

Der internationale Fascisnruü zieht seine
blutige Bahn / Wie in der Zeit des finstersten
Mittelalters regieren die modernen Erneuerer der
„christlich -nationalen Multm " . Auch in Bulgarien .
Soit sechs Jahren herrscht die jetzige Regierung ,
deren Häupter der Partei entstanunen ,
trügerischen Namen „Dcinokraliischeski
trügt .

Biele Tauseude von Arbeitern . Bau UI»,
ordneten , Schriftsteller « usw . sind uutrr unsag¬
baren Folterungen zu Tode gequält wordcn

und noch viele Lausende schmachten in Gefängnissen
und Zuchthäusern und erleiden tagtäglich Peinigun .
gen , di « denen der Ketzergerichte »in nichts nach¬
stehen , sondern noch durch die modernsten Erfin¬
dungen des menschlichen Geistes (Elektrizität ) in
ihrer Grausamkeit erhöht tverden . So straft man
di «, di « den Mut hatteti , ' hr Recht zu verteidigen
und für das Wohl ihrer Masse zu arbeiten . Ain
22. November des vergangenen Jahres begann der
Prozeß gegen di « 62 . und am 18. Dezember wurde
das Urteil gefällt . Es lautete auf insgesamt

837 Iah »« und S Manat « Zuchthaus und über
ä Millionen Lewa Geldstrafe lrung 170 . 000 Mk. )

Es wurde ganze Arbeit geleistet . Wie das möglich
war , darüber geben uns die protokollarische » Aus -
sagen der Verurteilten ein nur blasses , aber inuncr .
hin grausames Bild . Lasten wir die Tatsachen
sprechen :

Jonilo Panoff gab vor Gericht folgend «
Schilderung über die In dar Untersuchungshaft er¬
littenen Folierungen : „ Ich wurde von sieben Agen¬
ten nacheinander , die sich der Reih « nach obivech ,
selten , geschlagen . Dann wurde ich mit kaltem
Wasser begossen , und al « ich aus meiner Ohnnracht
erwacht war , dann wurden mir die Hände an dun
Stock festgebunden , den man mir durch die Beine
steckt«, so daß da « Gesäß scharf hervorgedrängt
wurde : alsdann wurde wieder solange aufs Gesäß
geschlagen , bi « ich wieder bewußtlos tvurde .

Wieder wurde ich « it geeignete « Mittel « » um
L« de « erweckt , n « d «rneut zu Bode « geschlagen

und zu « dritten Male gefoltert .
Ein Polizeiagent trat auf meinen Hott , zwei andere
auf « « ine Hände und man begann mich abermals
mit dem Ochsenziemer zu bearbeiten .

Darnach preßt « und »og uu » u mir di « Hoden
und droht « mit Ermordung .

Wi all « FÄtevungen nicht den gewünscht «» Erfolg
bracht ««,

hängt « « an « ich mit d « n Kops «ach u « t « n
über da » Geländer der 4. Etage des Polizei .

Präsidium «. " - *»

Made « Stojanoff : „ Ich wurde 18 Mal bi «
zum Deißbkrten gefoltert . . . Da « erstemal wurde
ich auf folgend « weise gefoltert . - Zwölf Polizei ,
agraten schlug «« mich mit Fäusten irnd Knüppeln
zu B«ch «n, ich fiel auf den Rücken . Sie zogen meine
Schuhe und Strümps « au « , steckten uieine nackten
Füße zwischen di « Leisten der Lehne eines Stuhle «,
so daß mein « Fersen den hinteren Teil de « Stuhl¬
sitze « berührte ».

Meer dar Agent « » sitzt « sich aus weiue Knie ,
«in anderer auf mein « Baust , ein dritter trat
auf « ein « Hände und wickelte « eine » Kops in
«in Stück Zeltbahn , damit dl « SchmerzeuSschreie
gedämpft würden . Dan « begann einer der
Agenten mich « it . einem 5 Zentimeter dicken ,

Wo der Fascismus regiert .
Folterqualen in Bulgarien .

feste » Gummiknüppel auf die Fußsohlen zu I

, schlagen .

Diese Folterung dauerte so lange , bi « der drein - 1
hauende Agent »rüde wurde . Dann steckte man I

meine Füße in einen Eimer mit eiskaltem Wasser , I

was die Schmerzen noch erhöhte . . . Infolge dar I

Folter war mein Mund vollständig ausgetrocknet I

und mein « Lippen bluteten , weswegen ich einen

Schluck Wasser erhielt — aus dem Eimer , in den I

man vorher meine Füße gesteckt hatte . . . "
Nach einer Beschreibung der zweiten , dritten , I

vierten und fünften Folterung sagt Mladen Stofa »
»off weiter aus :

„ Zum scchstenuml wurde ich auf eine besondere
Weise gefoltert , die Mn erstenmal im Polizeipräsi . I

dium erprobt wurde . Sie besteht im folgenden : In I
nieüergehocktrr Körperlage wurde ein Stock zwischen I
meine Knie gesteckt. Der Oberkörper wird nach I
hinten gebeugt , so daß der Hinterkopf de » Fußboden
berührt und I

der Bauch entblößt ist und in di « Höhe rückt . I
In dieser Stellung schlugen zwei Agent « » aus
meinen Bauch mit Tüchern , di « in einer

Flüssigkeit gr,rankt war « » .

Mei » Bauch schwoll an und färbt « sich rot . Dann I
fühlte ich unbeschreibliche Schmerz « « in d « n Bein « « , I
in der Brust und im Kreuz und verlor bald das
Bewußtsein . Ddan wird keinen Menschen auf dieser I
Wüt finden , der aus Knocke » . Fletsch und Blut
bestehl , der in ctner solchen Höste nicht « zu verraten I
hätte . Dian müßte «inen bronzenen Körper und !
stählerne Nerven haben , um dort unter diesen I
kannibalischen Folterungen nicht zu sprechen . Ich
mochte nicht mehr leck «« und ich versuchte mich
durch Selbstmord vor weiteren Foltemnge » in
dieser Körpermühle zu retten Nur aus diesem
Grunde machte ich die unwahren Beleimtnisse und

Aufdeckungen ! - . . . "

So und ähnlich lauteten dl « Aussagen derer ,
die selbst unter den öffentlichen Drohungen der

Pokizciagenten auf spätere Rache im Gerichtssaale
in letzter Verzweiflung ihre zerschundenen Glieder
als Datsackcnbewe >ise bloßlegten . Sir war « » die

Sprecher ihrer zu Tode gequälten Brüder und
derer , die so gefoltert wurden , daß sie dem Wahn ¬

sinn versirlrn oder au « dem Fenster des Polizei .
präfidkumS auf die Straße geworfen wurden .
( „ Zname " voni LV. November . )

Aber sie hatten „gerechte " Richter gefunden ,
da « beweist die Art der Urteilsverkündung . Den

Verteidigetn wurde mttgcteilt , daß die Urteilsver ¬

kündung erst am Ist . Dezember swttsinde . Kaum
halt «» fick, lf >«b die Verteidiger entfernt als die, ^^ . . ^ mKa} l jU , UOI , H . C , u
( 3t | anp « Rcn heimlich in die Kaserne zurückgobrachtlangen, ganz besonder » aber für die Par ' ci des

Abwesenheit der Verteidigung I Bundes der Landwirte wäre es eine unbedingtedar urteil verlrnidet wurde . I Pflicht , für eine größere Sicherheit auf dem
Nach der Verkündung deü Urteils riefen all « I Lande zu sorgen .

Angeklagten gemeinsam : „ Nieder mit der faseisti . Die Dertreter der Deutsche » sozialdemo -
scheu Klassenjustiz ! " nick als letzter Protest geg « n ! kratischeu Arbeiterpartei werden « S an der noti -
dlcse tdulturschniach erscholl die International « . sgen Un! crstützung gewiß nicht fehlen lasten .- Unmittelbar nach der Urteilsverkündung , noch
in Anwesenheit de » Gerichts , übten die Polizei -
apenten grausame Rache . Etwa 20 Polizisten
stürzten sich auf di « wehrlosen Angeklagten und
bearbeitete » st « mit Faustschlägen , Fußtritten und
Rcvolverkolben . Einige der Benirteikten erhielten
dabei gefährliche Kopfverletzungen .

DaS ist daö wahre Gesicht des FasciSinus !
Dell «.

SmmWsi BMW .
Der von de « Kommunisten verautwar -

tungSlo » arrangiert « SlaSmacherstreik
i » Bleistadt und Untereichenau ist unter
schwere « Opfer « für die Arbeiterschaft zu «
sammengebroche « . Die Kommuni¬
sten war « « di « erste » , di « sich wto »
der zur Arbeit meldete « . I » dmuve -
triebe « « belle « gegenwärtig fast nurMom -
muniften und die vou ihnen gepriesenen in¬
differenten , während die Sozialdemokraten
mit Wenkgen Ausnahme « außerhalb des Be¬
triebe » stehe «. I « der letzten da » de « Kom¬
munist «« einbeeusene « Streikversammlung in
Unterreichenau sagte « viele Arbeiter e » ihr «
kommunistischen Führern direkt in » Gesicht ,
daß sie es satt habe « , sich mit
Phrasen über die „ Sozialsasci -
sten " füttern zu lassen ,

ch

Z » einer BckegschaftSverfammlung des
Reichenberger Konsumverein », der bi » jetzt
ausschließlich von den Kommunisten beherrscht
war , wurde dieser Tage der Delegiert «
der KPü . zur Verhandlung nicht
zugelassen . Der Antrag de » Direk¬
tors de » Konsumvereins , daß der Partei¬
vertreter da » Lokal sofort zu verlasse « hab «,
wurde mll alle « gegen zwei Stimme « ange¬
nommen ; der kommunistisch « „ vorwärts " br -
richtet, daß dl « Abfuhr mit 82 '

gegen 19
Stimmen erfolgte , und berichtet weiter , daß
eine Reih « von Redner « sich scharf gegen die
kommunistisch « Partei wendet « : di « Partei¬
leut « seien „ wie di « Wanzen und « an kann
sie nicht los krieg ««. "

*

Der kommunistisch « Abgeordnete Gott ,
Wald erklärt « in seiner Parlamentsrede zur
Regierungserklärung , daß di « Kommunisten
ihre »» Kamps „ ohne Rücksicht ans
Opfer führen werden . "

*

Rach ein « neuerlichen Meldung au «
Rußland wurde « dort in den Monate «
Dezember » nd Jänner Lä7 Hinrich ,
tu « gen vorgriwmmen .

Var Spar ' yftem de « Staates .
Die Verstaatlichung der autonomen Sicherheits¬
wachen und der Sicherheitsdienst auf dem Lande .

Da » Expose des Finanzministers über den

Boranschlag für das Jahr 1980 klingt eindring¬
lich in den Ruf nach größter Sparsamkeit der

autonomen Verwaltung aus . Ob mit Recht oder

Unrecht kann und soll hier nicht beurteilt wer¬

den ; « S sei jedoch aufgezeigt , in wie vielen Fällen
die Stao ! Sverwaltung die Schuld trägt und die

Landgemeinden zwingt , »«nötige Ausgaben zu

machen .
Bon feiten einer tschechischen Regierungs¬

partei ist wiederholt di « Berstaa ' lichung der

autonomen Sicherheitswachen gefordert worden ,

wodurch die Gemeinde » gezwungen werden , alte ,

im Dienst ergraute , aber auch oft junge und

rüstige Männer , die in den Reihen der Staats¬

polizei bloß aus dem Grunde keine » Platz finde »,
weil sie die Staatssprache , tvclche i » den deut¬

schen Städten für bett Sicherheitsdienst nicht
gerade häufig benötigt wird , nicht genügend be¬

herrschen , zn pensionieren und sich dadurch Aus¬

lagen machen müssen , die ihnen leicht erspart
bleiben könnten . /

Rich ! allein die Auslage», welche mit der

Pensionierung Zusammenhängen , sind es , welche
den Gemeinden dadurch entstehe », sondern durch
die BerstaaÜichung der kominunalen Sicherheits¬
wachen sind die Gemeinden gezwungen , frische
Kräfte einzustellen , denn viele von den Agenden
welche bisher von der kommunalen Wache ge¬

leistet wurden , werden von der Staatspolizei
nicht mit übernommen . Wieviel an Bolköver -

urügen dadurch vergeudet wird , kam : sich jeder

Laie berechnen .
Es mühte angenommen werden , daß durch

die Verstaatlichung in erster Linie der Staat

beabsichtigt , die Sicherheit seiner Bewohner zu

erhöhen , aber gerade daü Gegenteil läßt sich ohne

weiteres beweisen . Wer die Polizeinachrichten
sowie die Nachrichten der Gendarmerieposten in

dem verflossenen Jahre in den Tagesblätter »

einigermaßen verfolgt hat , muß unwillkürlich zu

plage , zn leiden ha^en, bleiben nach wie vor da » I schehen soä, ist nicht bekannt . Jeden Tag kann er

Stiefkind in der Frage der öffentlichen Sicherheit . I wieder verhaftet werden , um nach Ovdorsk av -

Rahezu unbegreiflich ist - S, t
'

W
- * “ ■ * “

der Landbevölkerung , deutscher wie tschechischer ■ - —, ... , y .
Seite , trotz jahrelanger Tätigkeit in der Regie - 1 derholten Hungerstreiks , ist

rung , derartige Zustätlde A - " — “ “ w • *

noch von keiner dieser Parteien
,kompetenter Stell « verlangt wurde . , - - _

von Swjerdlowsk ( vormals Jekaterinburg ) ge¬
bracht .

voach Atnan ; eines Morme » griff R. zum
Berzweiftungümiltel des HungerstrertS , um ge¬
gen unaufhörliche Quälereien zu protestieren .
Am 16 . Hungeriagc ordnet « die GPU . seine
Uetrerführung ans oem Gefängnis in des Kran¬
kenhaus an und versprach , ihn vorläufig — bis

zur Entscheidung der Sache durch das Kollegium
der GPU . — in Freiheit zu setzen, falls er den

Hungerstreik abbrichl . Das geschah , rind acht
Tage später wurde R. in der Tat in Freiheit
gesetzt . Nach tau » « drei Monaten wurde Ge¬

nosse R. von neuem verhaftet . Ihm wurde mit¬

geteilt , daß das Kollegium der GPU . beschlossen
habe , ihn für drei Jahre noch Obdorsk ( weit
im Norden Sibiriens , nahe am Polarkreis ) zu
verbannen . Genosse R. erklärte darauf „ ttocke -
nen Hungerstreik " (d. h. er verweigerte auch das ,
Zusichnehmen von Wasser ) , der 8 Tage ge¬
dauert hat . Inzwischen wurde er nach Tobolsk

Martyrium eines nt ' filchen
Sozkaidemakeaten

( RSD . ) Aus Rußland wird geschrieben :
Genosse Rosin - Rabinowitsch tvurde

Anfang 1924 als Sozialdemokrat in Charkow
verhaftet und durch Beschluß der GPU . zu zwei
Jahren Gefängnis verurteilt . Nachdem er zwei

. ~ t , . t .. . Jahre in dem berüchtigten Gefängnis in Susdal
dem Schluß kommen , daß d»e Landgemeinden in “

h~ L. ' “ . .
der Frage der öffentlichen Sicherheit ganz be - ^atte , wurtm er für die werteren drei

deutend schlechter gestellt sind als die Städte und 9 ° ^ «' das Dorf Witirlowo ( im Kreise Ischim
daß hier eine staatliche Aktion äußerst notwendig im Norden des Uralgebietes ) verbannt . Im
und angedrach wäre . In letzter Zeit konnte die März 1920 find auch diese drei Jahre ver -
Beobachtung gemacht werden , daß in der Um - strichen . Einen Monat später hat aber die Kreis -
gebung von Aussig , Teplitz , Tetschen und Boden - cm*: . . .
doch Einbrüche in größerer Zahl , besonders aber ' don Jschrm den Genossen R. , der noch
Viole kleinerer Art auf der Tagesordnung stehen . verreist war , beschuldigt , unter cincm

"Richt zuletzt sei der Raubmord in Schemmel er - fremden Namen gewohnt zu haben ( ! ) . R .
wähnt . Zwar gelingt eS häufig den Sicherhe - tS - 1 wurde wieder verhaftet und in das Gefängnis
behörde » den oder die Täter zu crmit ein , jedoch ' - -

kommt es nicht so sehr darauf an . bereits verübte

Dinge aufzuklären sondern den Sicherheitsdienst
so zu organisieren , daß derartige Sachen von

vornherein auf ein Mindestmaß beschrankt blei ¬

be » . denn was nützt es . wenn es der Polizei oder

Gendarmerie zwar gelingt , die Täter zu eruieren

lvenn aber , wie eS in den meisten Fallen Tat ¬

sache ist. der Schaden nicht wieder gut gemacht
werden kann oder wie eS in Schemmel der Fall
war , der Tote nicht mehr zum Leben erweck »

werden konnte .
Alle größeren Städte habe » eine guk ge ¬

schulte SichcrheitSwache , welche zwar ein auto ¬

nomer Körper ist, jedoch den Dienst für die

öffentliche Ruhe und Ordnung sowie den Sicher ¬

heitsdienst genau so versteht wie die Staats ¬

polizei .
Was tut nun der Staat ? Statt den Land ¬

gemeinde » zumindest erst die gleiche öffentliche
Sicherheit , wie sie sich die Städte selbst geschaffen
habe », ongedeihen zu lassen , verstaatlicht er vie , 7,7 — . . . . . , ■
bereits gut eingeschulten städtischen Mcherhei' S- l uberstllM . ^ul ^lund ^ltszustand hat sich aber

wache » und die Landgemeinden , die nachweislich I dermaßen bedrohlich verschl̂ htert » daß die GPU .
die größere Anzahl von Kriminalsällen auf - von Tobolsk sich genötim sah, chn vorläufig aus

weisen , außerdem furchtbar unter der Zigeuner «! der Haft gu cntiaffen . Waä wit ihm weiter ge «
~ 1 — ■“ “

po « dass schchen soll , ist nicht bekannt . Jeden Tag kanner

däß^Bertre' er I transportiert zu werden .
. - - . | Durch die Gefangnisstrapazen und di « wie -

olten Hungerstreiks , ist die Gesundheit des

gKuldet" haben ' und ! Genossen R. zerrüttet : er svuckt Blut , die Beine

eien ein « Abhilfe von sind geschwollen, es haben sich bei ihm Anzeichen
: wurde , | von Skorbut gezeigt. ,

«iuzelnen Staaten , räumlich klein oder groß ,

möglich : «ine Rechtsordnung in der jeder » Staat

seine Sicherung garantiert wäre . Das bedeutet :

nur im Sozialismus ist eine Rechts¬

gar a n t i e (rechtlich « Garantie ) der

S t a a t s f i ch e r u n g möglich , damit auch

die volle Abrüstung , der Verzicht auf die

militärische Garantie . Somit , ohne Soziali ' s-

nm», keine Abrüstung, kein Friede !

Sine elende Demagogie !
Der revolutionär « Wettbewerb

mn di « Meisterschaft in ordinärer Kampseswaise

und demagogischer Verlogenheit zeitigt bei den

beiden Konkurrenten — den Hakenkreuz -

lernundden Moskowiter » — vie schön¬

sten Blüten . Beide arbeiten nach dem . gleichen

Rezept , um jeden Preis und sei eS auch mit bett

dümmsten uitb verlogensten Argumenten , Ma¬

terial zur Beschimpfung der Sozialdemokratie zu

-klangen. Da schreibt der „ T a g" etwa :

„Die Tschechoslowakei ist «ine soziale RepubUI

« d all « Macht geht vom Bolle au » . Dazu be¬

finde « sich auch di « Sozialdemokra¬

ten in der Regierung . Mau sollt «

also « eine » , daß tt den Arbeitern

gut geht und die Kapftallpenpeeffe wieder

einmal aus de « Zettrllasien da » Schlagwort vou

do » Mlrsianeru der Arbeit hervorhaleu könnte . "

Und dann folgt eir « Statistik über Arbeiter¬

löhne, die den sozialdemokratische» Zeitungen
wortwörtlich entnommen ist. Ja , die Herren

haben di « Unverschämtheit, daS zuzugehen , un » zu

Meten und , während sie ihr Blättchen mit dem

wtistischen Material garnieren , da » ft

eren Blättern schneiden, uns zu beschul
rte Statistik folgt die Nutzanwendung :

„Ein Wirkliche » uud wahrhaftige » EleudSbtld !

Ab « wie gesagt : Wir leben in einer soziale »

Repubvk
ziere »
Draußeu
Arbrft !

En de « Miuisierie » gibt eo Wahl «iutge

„Nlrsiauer der Politik ". Aber Wa » , so frage »

wir angesichts der vou der sozialdemokratischen

Messe selbst aufgestellte « Statistik haben

schau die Arbeiter bau « » , » aß der

pakttisch « Kur « » er Saztalbemokro »

tte an der Prager Börse hinausgeschuellt

Ist: Stuke « » « Löhne , steig « « » « Ar -

b«it »lastßk «itl "

Di « Arbeiter sind zum weitaus größten Teil

«scheit genug , um sich von der Demagogie dieser

Sorte nicht blöd machen zu lassen . Sie wissen,

daß wir in einer internationale « Wirt -

schaftSkrise stehen , di « man weder in der

rschechoslowakei verhindern , noch überhaupt durch

RegierungSmaßnahmen wo immer ausschalten
kann , weil sie ein Ereignis der kapitali¬
stische « Produktionsweise ist. Di « Ar¬

beiter wissen , daß die großmäuligste « Kommuni¬

st «, und die forschesten HiÄerheniden nicht sagen
L« te » , mit welchen RegierungLmaß -
» ahmen man die Wirtschaftskrise verhindern

» er auch nur die vier Jahre Bürgerblockpolitik
über Nacht ungeschehen machen könnte . Die Ar¬

beiter wissen, daß nur di « frechste Dema -

zogie imstande ist , vou einer KoalitionSregie -

umg di « Beseitigung des Kapitalismus zu ver -

lanaen (gegen den d,e Hakenkreuzler dabei ja gar

nichs haben , der ja ihren Wünschen entspricht )
und daß eine Regierung , die sieben Wochen im

Amt « ist , kein « Wunder wirken konnte .

Die Sozialdemokratie ist - «icht zuletzt aus

dm Grund « in die Koalitionsregierung einge¬
treten , weil sie angesichts der furchtbaren Krise

t « Besitzparteien nicht den gesamten Staats¬

apparat wntrolloS überlasse « wollt « . Die Sozial¬
demokratie ist bemüht , der Arbeitslosigkeit durch

Mmaßnahmen zu begegnen , sie hat in vier

Lochen an solche »; Maßnahmen mehr erreicht ,
« Ü die Chrismchsozialen in vier Jahren zustande «
blechten , sie wird verhindern , daß die Agrarkrise
aus Kosten der Arbeiter behoben wird , sie wird

dm Plänen der Hausherrenparteien zu begegnen
haben. Und da kommt diese kommunistisch-hakon-
krmzlerische Auch- Oppositron und macht uns für

I die schlechten Arbeiterlöhne verantwortlich , die

I vahrhaftig besser wären , wenn « S weder deutsch-
I national « noch moSkowitische „Gewerkschaften"

«fr . die den Lohnkamps erschweren !
U« d man halte daneben , was derselbe

I Laa " am 10 . Dezember 1929 versprochen hat .
I st>a hieß es in seinem Leitartikel :

„ Wir gestehe « ass ««: Die Soziuldemo «
I lest « » stehe » al » Regieruugüpartei vor

I leiuer leichte « Ausgabe . Und wir der «

I sicher « sie : Air werde « ihn « « dies «

u Arbeit nicht erschwere « ! Air Werde »

I ihm » « ur daun «ine berechtigt « Oppofiiiou
I wachea, wem » sie vou den Versprecht»«-««, dl « sie
I der Aebelterschast gaben , abglriteu , wenn sie ihre
I ei «»mu Grundsätze im Stiche lass «,, "

. -hakenkreuzler sind, wie man sieht, nicht
Wtande, ihre eigenen Grundsätze auch nur sechs

■ «och «« lang Linzuhalten . Damals wollten sie
I Ä anständige Opposition Machen, heute

Msiedie Konkurrenten der MoSko -
I wir , daß die Arbeiter ihnen

bshl ^wagogie gebührend heim -
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Tagesneoigkeite ».
Schauerliche Rache einer betrogenen

Shekrau .
Aus Focsani ( Riunänien ) wird gcnicl -

det : Im Hause des Grundwirtes Grigoras in

Hiesti - Putua Herrschte heftiger Unfriede , da die

Fra ^dcS Grigoras namens Balasa diesen ver -

dächMte , daß er mit einer gewissen Sn « aranda
Tab an ein Liebesverhältnis unterhalte , waö

Srigoraü entschieden bestritt . Aber Balasa wollte ,

ihren Mann auf die Probe stellen und sich zu¬
gleich an ihrer vermeintlichen Nebenbuhlerin

' rächen . Hiezu ersann sie folgenden schauerlichen
Plan : Sic lockte Smaranda in ihrHaus , wo sie

gemeinsam mit ihrem Mann das unglückliche
Mädchen in grausamster Weise mißhandelte .
Durch die Teilnahme an den Mißhandlungen
sollte Jon Grigoras den Beweis erbringen, daß
da » Mädchen ihm gleichgültig sei. lind dieser gab
sich über Auftrag seiner Frau znm schändlichen
Spiel her : Zunächst mißhandelten sic daS Mäd¬

chen so lange , bis cS bewußtlos niedersank .
Dann überschütteten sie eü mit kaltem Wasser
und brachten sie so zum Bewußtsein , worauf die

Torturen fortgesetzt wurden . Dem Mädchen
wurden mit einer Schere, , mit welcher Schafe

geschoren werden , die Haare abgcschnittcn und

der nackte Kops mit Asche überschüttet . Dann

» ahmen die Bestien eine Feuerzange , welche sie
im Ofen bis zur Siedcglnt erhitzten . Mit dem

so bearbeiteten Instrument fuhren sie über die

Geschlechtsorgane der Taban . Dann zerrten sie
das Mädchen aus dem . Hause und führten cü

dem ganzen Dorf als Schaustück vor . Schließlich
wurden die Behördeti verständigt , welche dem

grausamen Spiel ein Ende machten. DaS un¬

glückliche Opfer wurde in hoffnungslo -
fern Zu st and dem Spitale cingeliefert . Die

beiden teuflischen Peiniger wurden verhaftet,
ebenso ihr Bruder , bezw. Schwager Nicolai

Grigoras und seine Frau , welche sich über Ein¬

ladung ihrer Verwandten an den Folterungen
beteiligt hatten .

Gedanken eines Hundes .
Bon Rheda .

Der Mensch ist das treueste Tier . Als ich

mich einnial verlaufen hatte , ttnd erst nach zwei

Tagen zurückfand , halte mein . Herr eine solche

Freude, daß er n«ich drückte u>rd preßt «, bis mir

die Knochen tveh taten und ihm Wasier aus den

Augen lief . Letzteres ist übrigens eine Erschei¬

nung , die ich öfter beobachtet habe , die ich mir

aber nicht erklären kann .

Wozu hat der Mensch eine Zunge ? Wenn

mein Herr ncich liebkosen will , leckt er mich mit

den Händen itnd wenn er sich putzt , taucht er die

Hände ins Wasser . Wozu hat er eine Zunge ?
ES ist schwer , sich nnt den Menschen zu ver¬

ständigen , da sie nicht bellen können . Sie swßcn

barbarische Laute aus , deren Sinn mm nur durch

große Hebung erraten kann . Untereinander schei¬
nen sie sich aber ganz gut zu verstehen .

Ter Mensch ist nicht intelligent . Ich verstehe
meinen Herrtt viel bester als er nrich . Aber der

Mensch ist groß , denn er hat innner zu fressen .

Ich liebe meinen Herr », tveil er so dumm ist.
Nie riecht er , wenn ein Fremder konnnt . Ich

muß für ihn belle » und riechen .
Wenn nicin Herr es nötig hat , geht er hin¬

aus . Ich aber soll es nötig Hecken, wenn es ihm

gefällt ntich hinaus ' ,uführe ». Wenn ich cs in der

Zwischenzeit tiötig habe , laßt er cs nicht gelten .
Und mache ich gar in die Stube , so ist der Teufel
loö . Ist das vernünftig ? Nein , aber menschlich .

Weir » mein Herr gut gclaulrt ist, so ver¬

zerrt er sein Gesicht , so daß der Mund sich in die

Breite zieht und die Zahne sichtbar werden . Dazu
stößt er Laute ms . die fast wie bellen klingen .
Das ist sehr komisch und ich wedle lächelnd mit

dem Schwänze , iveil ich weiß , das ihn « das Freude
macht , und tveil er tilir dann manchnial Zucker
gibt .

Me Menschen sehen gleich aus , aber sie
riechen verschieden .

Mn « Mutter vergiftet sich und ihre zwei
Kinder . In einem Hanse in der Bcckmanngassc
auf der Schmelz in Wien , hat sich Freitag vor¬

mittag eine entsetzliche Familicntragödie abge¬
spielt . Tie 31jährige Gattin eines Straßenbahn¬
arbeiters namens Anna Sichert , hat sich und

ihre beiden Kinder , zwei Mädchen int Alter von

fünf und sicbetl Jahren , mit KohlcngaS ver¬

giftet . Alle drei wurden mittags von dein Gat¬

ten und Vater tot anfstefunden. Die Ursache der

Tat scheint in Streitigkeiten und in Schulden
der Frau , die sie hinter dem Rücken ihres Man¬

nes inachtc , zu liegen .
8b Stunden Kiavierspiel . Die Grazer „Ta¬

gespost " meldet aus Agram : Donnerstag
nachmittags begann der bekannte Pianist Äeza
8 e d o s s k y . -. ' n Dauerspiel , welches er 85

Stunden lang betreiben will . Ledofsky tvird von

Neugierigen umlagert .
Schwere ^ . aemie in Tokio . Infolge der

großen Trockenheit hat sich iu Tokio eine Ty¬
phus - , D i p h t e r i e- und Scharlach -
Epidemie ausgebreitet . Einige hundert
erkrankte Personen wurden im Verlaufe
des Donnerstag in die Krankenhäuser cinge¬
liefert .

- Per Radioamateur rettet ein Schiff . Wie

ein in höchster Gefahr befindliches Schiss durch
das Eingreifen eines Radiobastlers gerettet wurde ,
weiß ein Londoner Blatt zu erzählen . Es han¬
delt sich um ein russisches Schiff , das im

Kanal , verzweifelt mit dem Sturm kämpfend ,

' in höchster Not den Alarmruf S . O. S . sandte .
Aber der Ruf verhallte ungehört und das Schiff
wäre verloren gewesen , hatte nicht ein Radio -

amatetlr , der in seinem Hauü in ' S u r r e z an

seinem Apparat hantierte , den Ruf aicfgcfangcn .
Er telephonierte sofort aic die Radiostgtion

Rorth Foreland und bewirkte dadurch , daß

Schiff uiw Mannschaft gerettet wurden . Uin ein

. Haar wäre dieses RettungSiverk indessen vereitelt

worden , denn kurz bevor der Mann ii « Surrey
de » Ruf erhielt , war seine Antenne vom Sturm

hcrabgcrisscn worden , und er mußte sie erst wie¬

der instandsetzcn , eine Arbeit , nnt der er glück-
licherwcisc rasch genug fertig wurde , um den

Ruf aus den Lüften vernehmen zu können .

Bureaukratische Orgie . Bor etwa vier Iah -
rcn warf eine Frau aus Chatelet bei Dijon
ein totes Kaninchen in die Saonc . Sie

kannte damals nicht ahnen , welche Scherereien
dies für sie haben , und welchen Sturm im Was -
crglas sie errege » sollte . Zunächst nahm die

Wasserpolizei Anstand und leitete ein Verfahren
ei », weil der Kadaver des Kaninchens die Strom -

chiffahrl stören könne . Sie berief sich dabei auf
ein im Jahre 1727 erlassenes Gesetz. Die An¬

gelegenheit wurde so ernst genommen , daß sich
auch der Departementsrat der Präfektur mit ihr
beschäftigte . DaS Grencium kam indessen nach
langen Beratungen zu der Erkenntnis , daß eü
in der Sache nicht zuständig sei . So gelangte
denn die Kaninchenaffäre mit all ihren verwik -
kelten Einzelheiten zur Entscheidung an das
Ministerium der öffentlichen Arbeitet «, zum
großen Leidwesen der Referenten , die genötigt
waren , über den zu einem dicken Band anac -
chwollenen Akten zu brüte «« und ihren juristt -
chcn Scharfsinn an da » im Master beigesehte

Kaninchen zu verschwenden . Aber auch da » Mi¬

nisterium fand keinen Ausweg aus der Sack¬

gasse und überwie » deshalb die Akte »« an den

Vorsitzenden de » Stadtrates . Dieser entschied
endlich daliin , daß die erste Instanz im Recht

gewesen sei, sich auf da » Gesetz vom Jahre 1727

zu stutzen , und daß man diese » Gesetz auch rich¬
tig auügelegt habe. So wird nach vier Jahren
nun nach diesem Gesetz entschiede«« werden ,
welche Buße die Fran zu entrichten hat !

In die Schlucht gestürzt . Bei Los Darios ,
«vestlich von Gibraltar , ist der Expreßzug
Madrid —Algeciras am Freitag morgen
durch den Zusammenbruch einer Brücke in ein «

tiefe Schlucht gestürzt , Glücklicherweise war der

Zug fast leer . Trotzdem ist z«r best' irchtr ««, daß
miudeste ««» 20 Personen das Lebe «« verloren . Bis

jetzt wurden erst zwei Tote geborgen .

Mordversuch an der Geliebten . Der 20jährige
Schnhmachergebilfc Wenzel ötroß siel am 30 . v.

M. seine aus einem Gute in Lisch ! «» bei Lau »

dienende 18jährige Geliebte in der Absicht an ,
ic zu ernwrden , da sie ih«« abgelchnt hatte . Er

brachte ihr mit einem langen Messer «nehrerc
Stichwunden bei und verletzte sie schwer an «

Halse . Auf die Hilferufe deS Mädchens eilte ihre
Schwester herbei , die ebenfalls von Kiroß angc -
grisfen und verletzt wurde . Schließlich gelang cS

den beiden Mädchen , Straß zu entwaffnen , der

die Flucht ergriff und die gairzc Nacht heruin -
irrte . Früh wurde er in der Wohnung seiner
Tante , «do er sich verborgen hatte und ruhig
schlief , von der Gendarmerie festgenommen . Er

wurde in das Launer Gefängnis cingeliefert
und gestand , die Absicht gehabt zi « haben , sich
und seine Geliebt « zu crinvrdc ««.

Im Sturm untergegangen . Der Tank -

dampscr „ Liebre " der Standard Oil Conipany
rettete im Golf von Mexiko die Mannschaft eines

Segelschiffes. Der Schleppdampfer, der das

Scgelschiss im Schlepptau hatte , Ivar in « Sturin
mit 13 Mann nntergegangen .

Da » ständige Sink « der Silberpreise , das
in den Landern mit Silberwährimg ( China ,
Persien und Indie ««) schwere wirtschaftliche
Krisen verursacht , hält weiter an , so daß die

Silbcrpreise die uiedrigste «« Notierungen seit
Menschengcdenken erreiche ««. Für eine Unze Sil¬
ber wird jetzt 1 Schilling 8 Pence , d. h. 14 X

für 31 Gramm Silber gezahlt .

Lom Jtantyitiit
Montag .

Pe»g, 487. ll . II : Sctttne Mus». «2- KettstgnN . Prestenach -
richten. Landwirt stlzafl. 12L5: . ftoiutrt . 111155nun 15. 65. Börten
10: Frauenstunde . 10X0: Di « Prehdur ». 17. 25: T r u t f d> e
Sendung . Presienachriödien . Kondittoritral ikr ^echon: Nudelt
Ko UI, Inchau : Rudolf länger . ein fudeundemscher Maler ,
riebn Minuten für di« grau : Tr. Hon« ft 1e m c 11: , Prag :
Sniac » zuin Problem der Hygiene der grau . «8. «: Die Brünn
«!>: iunnuhe . Preffenochrichlen . «0. 03: Die Prunn . 204>0: Di «
Budapest : Konzcr : für den mllteleuropällchen Rundfunk . !L: Zeit ,
(lanat. Preffenochrichlen . Sport . SS. 10: Schailplatlen .

tvriii », . ' US. 11. 30: Schallplatte «. IS: Die Prag . 18: Neu-
heilen au « der rschechlfche« Literatur . 16. 30: Di « Prehdura .
17. 25: D« n r f ch« Sendung . Pregenochrlchlen . Prof . Tr. tt .
ftr «i 4 ter : Lpmozza . Bert Schulz : Bon der Drangt . 18. SO:
tinglifch für gor: g«fchrili «ne. 10: D>« Prag . 10. 00: Echallpkat -
»n>Kadarelt . S0. 80: Di « Budapest . 2-2.15: LchaUpkalten.

Prehdurg , 270. 11.31): Schallplatten . 12: Die Prag . 13. 30:
9c u t fi ) e und ungarifch « Preslenachrtchlen 14: B- rfen . 10:
Schallplauen . 16. 30: Mendeltlayn - Konzert . 17. 26: Nustifch. 17. 40:
Beihlen Aador . tS: Kammermuii «. 10: Die Prag . 10. 00: Die
Brünn . 20. 10: Schallplauen , 20. 20: Sie Budapest . 22. 10: Schall -
platten .

Miih«. - Vltr «>, 208. 11. 30: Schallplatten . 12. 30' Konzert . 16:
Börten . 16410: ftazzdon ». 17. 30: Bugen Booten «: tt Moll Lonai «
op. 21. 18,20: rfchechifch. tü: Die Prag . 10. 00: Die Brünn .
20. 80: Die Budapest . 22. 15: Schollplatten .

Vie », 516. 11: Konzert . 15. 30: Konzert . 17. 10: Rufikallfche
Kinderftnndr . «7. 40: Jugendstunde . 18. S0: Nlimtiche Kunst. .*0:
Lannen d: r Minnermoden im Sänket der Jahrhunderte . 10. 30:
Wahrheit , Wirklichkeit und Wert. 20: Sefangdvortrigr . 20 80:
Konzert .

KSnigdmuftertzaust », 1695, 12. 80. Schallplattrn . 14. 30: idin-
derstnnd ». 15. 45: Frauenftmche . 16. 80: Konzert , 17K0: Dos
Tanzlied . 17. 55: 2üaö feder den den Jnf «ktto »dkrankp : >ten ' wil¬
len muh. 21. 15: Die Berlin .

Berlin, . ' 419, 14: Schallplattrn . 16. 80: Konzert . 17. 30:
Uugendltunde . 18: vücherstunde . 19: Mandolinenarchefter . 22B0:
Tanzunterricht . Danzmuflk . ,

Leipzig, 259, . 12: Schallplatten . 13. 15: Mozart - Smndr . 15:
Frauenfunk . 10. 30: Konzert . 10. 30: Konzert , klnfchl Lanzmufik .

München . 053, 12B0: Schallplattrn . 10. 30: Untirhallnnal ! -
konzarr. 17. 35: Umderdastilstund : . 20: Unterhaltungtkonzerl . 21:
Lieder,

I Selbstmord eines Zehnjährigen . Freitag
- nachmittag wurde von einem aus der Richtung
Gablonz kommenden Personenzug Bet der
Station Rochlitz ein Schulknabe überfahren . Die
Polizei in Röchlitz stellte in dem Ucoerfahrenen
den zehnjährigen Schüler Jaroslav Hajöler ,
wohnhaft in Röchlitz, fest. Dem Knaben waren
beide Beine abgefahren worden . Bei der Uebtt -

führung des Knaben in das Reichenberger Spital
ist er seinen Verletzungen erlegen . Wie festgeftellt
wurde , handelt es sich um Selbstmord aus
bisher nichtsbekannten Gründen .

Deutscher Juristentog . Der Vorstand “ Sei
Ständigen Vertretung des Deutschen Juristentages
in der Tschechoflowakei hat beschlossen , den Fünften
Deutschen Juristentag zu Pfingsten 1931 in Eger -
Franzensbad abznhalten . — Di « diesjährige
Haupttagung findet zu Ostern in Troppau
statt . Das Programm der Troppau » Tagung wird

demnächst veröffentlicht werden .

Aussätzig « flächten au » de « Krankenhaus . In

einem Dors « in d « Norddobrudscha , wo ein Kran -

kenhauS für Aussätzig « errichtet worden war , sind

infolge der unzureichenden Zahl von Pflegepersonal
etwa zwölf Kranke aus der Anstalt entwichen . Dir

Entwichenen zerstreuten sich in der ganzen Um -

gebung , so daß Sie Einwohner der nahen Dorf »

von Angst und Schrecken vor der Ansteckung erfaßt
wurden . .'

Dir sogenannt « Entführung de » olenerr . tS

. «uttrposs , de « Führer » der russischen Emigranten
in Pari « , artet immer mehr zu einer politischen
Tragikomödie au « , in d » die Pariser Preste an¬

scheinend im Begriffe steht , sich ebenso lächerlich zu

machen , wie in der berühmten Affäre de « „ anti -

faseistischrn Komplott » " . Was den General Kutie -

poff selbst betrifft , so scheint sein geheimnisvolle «
Verschwinden ein « sehr logische Erklärung zu

flicken : «S wurde nämlich festgesteNt , daß d« r

General in GeschäftSbeziehungen zu
einem Schwindelnnternehme » der

,Danque Industriell et Commerciellc " stand , die

vor 1t Tagen gerichtlich geschlossen wurde , und

deren Direktoren wegen Herstellung falscher Aktien

verhaftet worden sind . Selbst wenn der General

sich keiner aktiven oder passiven Mittäterschaft an

den Geschäften der Schwiickelbank schuldig gemacht

hat , wäre sei » Berschwiicken dcunit zi « erklären ,

daß sein bei der Bank deponiertes Vermögen «ver¬

loren sein wird / Statt aber , dieser «iickeutigrn

Spur zu folgen , hat die Boulevard - Presse wieder

eiimial eine Gelegenheit entdeckt , Sensationen zu

fabrizieren , und so « vimmelt eS am Freitag in beit

Zeitungen von phantastischen Gerüchten über di «

Entführung des Generals , in denen , ganz iin Stil «
der Detcktivlitcratur , eine Billa in der Umgebung
von Paris , ein « geheimnisvolle „ Fran im gelben
Kostüm " , ein schlafender Mann in einem verlassenen
Auto und die Aussage eine « SpitMediensteten , der
citier Entführung am I «ell «n Tage in Paris bei -

gewohnt haben «vill , di « Hauptrolle spielen . All

dem «rare keine Bedeutung beizun «essen , trenn nicht
gewiss « " reaktionäre Kreise , so vor allem di « Ultra¬

nationalisten mn das „ Echo d « Pari « " herum , die

Phantasie der zarentrouen Emigranten und der

seusationMsternen . Boulevard - Presic dazu auS -

fchroteten, ein « regelrechte politische Kampagne für
den neuerlichen Abbruch der diplomatischen Bezie¬
hungen mit den Sowjets vom Stapel z » lassen ,
indem sie fordern , die Regierung möge von der

Botschaft direkt die Auslieferung de « ent¬

führten Generals verlangen und i «n WrigerungZ -
salle di « Exterritorialität der Botschaft ausheben
und eine Hausdurchsuchu >« g veranstalten — eine

Aktion , die natürlich die «veitreicheickstcn diplomati¬
schen und politischen Folger « nach sich ziehen müßte .

Plasondrinsturz in einem Postgebäude . An der
Gemeinde Tarnovce bei Ukhorod ist aus unbe¬
kannter Ursache der Plafond im dortige » Post¬
gebäude «ingebiochcn . Da sich der Einsturz durch
Krachen im Gebälk und Abfallen de « Verpntzeö
ankürckigte , konnte sich der Postmeister rechtzeitig
in Sicherheit bringen und dabei auch die Wert¬

gegenstände , Geld und Postsachen retten . Durch den
Einsturz wurde der Ofen zerstört , wodurch ein

Feuer entstaick , das jedoch bald gelöscht wurde .

eiKliMri , 360, 12. 16: ßu Mendik»t <chn» Seburtittg . 21. 15:
Schwödtjche Stunde .

Dienstag . ,
Prag , -157. 11,15: Romonttlch : Mntik . 12: Zeitngniil . Prelle -

nachmchten. Landioirüchest . 12. 35: Die Brünn . 13. 5» und 15. 65:
Börsen . 16. 30: Konzert . 17. 33: Deutsche Sendung . Presse¬
nachrichten . Dr> Kurt L t b » r a, Prag : Künstlerische Ppot «.
grappi « d: r Neuzeit . Helen « Pessl , Dien : «oiiednnn zur
Schönheit . 18. 20: Die Brünn . 10: Turmuhr . Preslenachrtchlen
I9. <8: Unt«rhö<iung «M! ,sit . SO: Tanzmusik 2k: Kammermustk .
Janatek : Slreichqnartett Nr. 2: Fairster : «- Dur- Stretchauar .
rett Nr. 3 op. 61. 22: heikstgnal . Prellenachrich ' . en. Sport .
22. 10: Konzert .

Bill »», 842. 11. 30. Sllmtlplatten . 12: Die Vrag. 1L4I5-
Konzert . 13. 50 ' und 15. 55: Die Prag . 16 « : Die Prag 17. 26:
Dentsche Sendung . Pressenachrichten . Nrthur « seid . Utah,
der Hauplltaar der Mormonen . Dir . A. 8 ö tz I: Die Znermer
isurken . 18. 20: Französttch . 19: Die Prag . 19. 06: Konzert . 20. 30:
Leseftüude . 21: Wie Prag .

JteUatg , 279. 11^0: Schollplatten . 12: v ' o Prag . 12. 35:
Vie Brunn . 13. 30: Deutsche und ungarische Prellenachrichten .
16: . Schallplatten . 16. 30: Sollftenkonzert . 17. 20: Konzert . 18. 20:
Die Brünn . 19: ' Vie Prag . 19. 05: „Der Tod de» TeMaaile »" ,
Melodram d»n M. Maeterlinck . 80: Wie «oschon. 21. Vie. Pro «.
22. 15: Unlerhaltungamusik .

1 Mikdr - Dltra «, 263. 11. 30: Schallpl - tle ». 12. 30: Konzern
16. 30: Populäre vialinkomposition don K. -eiakr . 16. 25: Bokki-
lieber . 17: Moderne englische Tanzmusik . 17 45: I , Maauet :
Pan » Trlftte. Mensanale op. 15. 18. 20: Die Brünn . . 19: Die
Prag . 10. 05: Die Brünn . 21: Die Prag .

Vie », 516, 15. 80: Nachmiltagkkonzert . 17. 30: Kinderstunde .
IS: Da», österreichische verkehrlwesen . 10. 38: «rie » mch Sieder.
21. 06: Schauspleltnulik .

Kt»i »a»»st «rd »»se ». 16», 1L. S0: Echellptatttn . 14: Be»i .
Schallplatten . 15: tzugendsttinde . 15. 45: granenftunde . 1680 :

Nachntttda ^ukoniert. 20. 30: Egon Petri spielt . 21. «: Joseph

Berlin , «10, 14: Berdl-Sch- lUckatlen . 16J5O: Nachmittag »,
konzeri. IS: gugendftunde . 19: volMieder . 19. 29: Berühmte
Seiger . 21. 05: . Aoseph Schmidt iinat .

«eipglg , 259, 18. 15; Richard Laurer singt. 16. 80: Rachmtt -
«agikonzeri .

Milnche », SA, 1SK0: Sch- lwlatt «, . 14. 45: Ha»dfr «ucn -
stunde. 16. 30: Trio . 20: Heilerer «dend . Snschl. Ton,mm » .

. Siutigart , 300, 12. 15: Meister der Sei «, 20. 15: Dderetteu .
mesodien. 21. 15: Spiet uud Spieler .

Arbeiterförsorge -
Lotterie -

Die für den 10 . Jänner 1930 anbe¬
raum, - gewesene

Ziehung
mußte infolge der Wahlbewcgung ver¬
schoben werden und findet nun

unwiderruflich am 9. Mai 1930

statt .
Arbeiter und Arbeiterinnen , Angestellte
und alle Freunde der Arbeiterschaft!
Kauft Lose der Arbeitersürsorge !
Aus dem Ertrage soll daS erste
Verbau dsfürsorgrh « im

errichtet werden .

Ein Los 3 KE
Gewinne im Gesamtwerte von

200 . 000 K &

Haupttreffer :

Sin Stahlwohnhaus
( Modell : Stahlbau A. - G. , Pra »
Bratiflava ) mit Wohnungseinrichtung.
und Aufstellung im Werte von

100 . 000 Ke
6280 Gewinne ,
darunter als größere Treffer eine
Küchen - und Zimmereinrichtung oder
ein Motorrad ; eine WäscheauSstat ung
oder « in Fahrrad oder ein Photo¬
apparat . Ferner ein lätägiger Ferien¬
aufenthalt in Abbazia , ScrvieS usw .

Lose sind bei allen Dertraucnslnännern und in
der Loiteriekanzlei der „ A r b e i t « r f ü r -

sorge " Prag II , Fügncrovo nüm . Nr . i ,
zu haben .

Fraitod einer SchSuhrUsrwalin . Den Titel
der „ Miß Pokonia " erlangte in diesem AÄbre die

polnische Filmschauspielerin Balycka . AuL Ver¬

zweiflung darüber hat eine ihrer Konlurrcnlütiikn ,
di« 22jährige Wierzbicka , mn Tage der Dahl
Selbstmord begangen .

Ei « ermordeter Don Ana « . An der nord -

bulgarischen Stadt Wratza spielte sich «ine grausige
Bluttat ab , der der wohchabende Lkansmann Boj. ck-
jicw , der weit und breit als Don Anan bekamt

war , zum Opfer fiel . Der schon öS Aahre alte

Bickjadjiew hatte zuletzt « in Auge auf die junge
hübsche Frau seines Nachbarn Mno geworfen , die

jedoch für sein Liebeswerben kein Jntersse halte.
AIS dieser Tage der Liebe - tolle den Nino ausgchkn
sah, schlich er sich in deffen Wohnung , verricgelte
die Türen und versuchte der Frau Gewalt anzum » .
Sie setzt« sich aber zur Wehr und nies lau « um

Hilfe . An diesem Augenblick kam ihr Mann zurück ,
griff zn einer Axt , sprengt « die Türen und schlug
Bodjadjictv auf der Stelle nieder . Als er sich dann

feiner in « Gesicht zerkratzten mck «veinendcn Frau
zütrmickt «, stürzte er sich noch eiimial auf den tod¬
wunden Schänder seiner Familirnehrr , den « er den

Schädel zertrünmierte . Die Polizei verhafleic den

Mörder , für den di « ganze Press « Parlei ergriffen
hat .

„ Druutn und drüber " «st die Devise , unter
welcher Heuer der Ball des PensstmSvereinS dcr

Angestellten des Neuen Deutschen Theaters in

Prag am SamStag , den 1. März in den Pruul -
säten . des Palais Radio stattfindet . Dieser , wegen
feiner Gemi' ittichleit und seiner frohen Laune stets
gern besuchte Ball wird allen Ansprüchen Rechnung
tragen . An künstlerischen Gaben verspricht er ein

Mitternachtbkabarrtt unter Mitwirkung der belieb¬

testen Solomitglieder . Wiener Schranunslnnisir und
ein modernes Ballorchester werden das ihre bei¬

tragen , di « erwünschte Frohlaune auflonunei « zu

lasten . Kein Masken « und Kostümzwang . Entree :

Logen - und Parterre - Sitze 80 X, Balkon . 2. Reihe
20 K, Regie - u. Stndenienkarten bis 8 K, Rekla¬
mationen sowie Logen - «uck Tischbestellungen an
das Ballkomitee „ Drunter und drüber " . Äeurt
Deutsches Theater . Äarlenvorverkauf beim Portier
des Deutschen Theaters .

Di « Flucht aus Mustoltnien . Fast täglich kön¬
nen die Schweizer Zeitungen mitwilen , daß aus
Schweiz » Boden italienische Flüchtlinge angehalle»
wurden . So ist dies » Tage wieder ein italienische«
Grenzwächter desertiert und bei Gambarogno auf
Schweizer Gebiet übergetreten . Seit . Anfang De¬

zember ist daS der zehnte italienische Grenzwächler,
der den fascistischen Dienst satt hat ! — An Bellin -
zönä wurde in einem aus Mailand kommende»
Güterzug in einem Güterwagen In . ein « Decke ein¬

gewickelt ein imlienischer Arbeiter festgestellt. La¬

er gab an , di « Berhältniffe in Stallen satt zu

halben u«ck das Land heimlich verkästen zu haben,
weil ihm di « fascistischen Behörden einen A- uk-

landSpah verweigerten .

Senosfenk ee«gel»tz? IE «

ott BnktMM » Unserer Zeittechg «gititn »
Setzt et »ch » derav | Sr nefew Parteipueste
eie . Ach » a » Hei » » es KtMtttf gehör « »i »

»rbeiter » r - fl « . Den, » ,
iBraeHtrnkOowliMMK U| JIIICTI
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Di « Stadt ohne Straßenbahn . Die Stadt

Wiesbaden hat vor . einem halben Jahre die

Straßenbahn vollständig aufgegcbcn und statt dessen
einen OmnibnSdieust eingerichtet . Tie hat als erste

größere deutsche Stadt diesen Schritt getvagt , »ich

der Ausfall des Versuchs gibt ihr recht , denn der

wirtschaftliche Erfolg des ersten Halbjahre « zeigte

iereitS einen Nettoüberschnß von einer Viertel¬

million Marl . Da - von den Omnibussen befahrene

Streckennetz hat 60 Kilometer Länge gegenüber den

nur etwa 80 Kilometer , die vorher von der

Straßenbahn befahren wurden . Ein « derartig «

plötzliche Nehertveiterung wäre beim Straßenbahn ,

belrieli kaum mö^ ich gewesen . Beim Omnibus¬

betrieb handelte es sich eben nur nm Einsatz

einiger weiterer Fahrzeug « ohne Streckenbaukosten .

Jedenfalls beweist Wiesbaden , daß es unter unseren

heute vollkommen veränderte » technischen Verhält¬

nissen In der Stadt auch ohne Straßenbahn geht

und stellt damit « in wichtiges Argument für all «,

di« der Beseitigung des Straßenbahrmetzes in den

Brennpunkten der größeren Städte da - Wort r «d«n.

Man ist bei den neuen Berkehr - ordnungen bereits

so weit gegangen , drr Straßenbahn da - mlbedingta

Lorsahrrecht nicht weiter zu belassen . Damit hat

man sic aber gewaltig in Nachteil gebracht , d « nn

«1 steht ihr ja nicht frei , einem anderen Fahrzeug

au-znweichen oder ei zu überholen . Obgleich immer

noch von selten der natürlichen Vertreter dieses

Verkehrsmittels jedes Anzeichen der Uebcrlebtheit

an ihr abgeleugnet wird , dürften doch dir Tatsachen

stärker sein al - die Interessen , und aus dem Kern

der Millionenstädte wird di « Straßenbahn ver¬

schwinden .
Mordanschlag auf « inen Chefredakteur . Auf

den Thefredaktenr der Zeitung „ La Bataille " in

Sordcaux wurde am Mittwoch nachmittag « durch

den Direktor eines Kaffeehanse - ein Revolver¬

attentat verübt , weil der KafseehauSbesitzer sich

durch einen Artikel deS Watte - sehr zu Unrecht g«.

schädigt fühlt «. Der Chefredakteur wurde durch

Streifschüsse beträchtlich verletzt und in ein Kran »

keichanS überführt , der Angreifer verhaftet .

Er schläft in Napoleon » Bett . . . Ein Reisen¬
der, der kürzlich die Ins «! St . Helena besuchte ,

stellte fest, daß sich da - Hau » Napoleon - in keinem

zutcn Zustand besirrde . Frankreich unterhält auf

tat Insel ein Longwood - Rtuseum ( Longwood ist
«I « früher « Meierei , die dem in Verbannung

weilenden Kaiser al - Aufenthalt diente ) ; man hat
sogar einen Verwalter zur Hütnirg drr kostbaren
ErinnerungSschätzc angestellt . Der Vertvalter jedoch

kam ans eine gut « Idee : «r wohnte in dem HanS ,

dar cr behüten sollte , schlief sm Bett Napoleons

und nahm sein Bad im Badezinuner des großen
gorst «. Für ihn war die wirtschaftliche Frag « da¬

durch sehr gut gelöst . Aber die französische Regie¬
rung besaß kein Verstärchni - dafür . Sie hat den

Verwalter fortgeschickt und hat « inen KriegS -
inbaliden auf dielen Posten berufen .

'
Sin verunglücktet : Trinkspruch . Eine vergessene '

galante Anekdote , die noch das Entzücken unserer

Großväter, bildet « und bei der unsere Großmütter ,

alt sie noch jung waren , erröteten , sei hier wieder

aufgefrischi . ES war bei eitlem großen Festessen ,
da« von rineni führenden Politiker in Berlin ver -

eastallei wurde . Ein exotischer Gesandter hielt «ine

Heine Tischrede , in der er die Schönheit der Frauen
der ganzen Wett in bunten und beredte » Worten

prie ». Zum Schluß erhob er sein Glas mit den

Lorten : „ Ich trinke auf das schönste Geschlecht

beider Halbkugeln ! " In diesem Riomen « erhob sich
ein etwas beschwipster junger Engländer , schwenk . «

sein Glas und rief laut über die Tafelrunde hinweg :
. Und ich trinke auf di « beiden Halbkugeln des schö -

uen Geschlechts !"

Woher stammt die Haarsarde ?
Trotzdem es längst feststeht , daß die Farbe und

litt de « Haares «in bedeutungsvoller Bestandteil
der Eigenschafleit nienschlicher Rass « ist, und trotz¬
dem man sie infolgedessen mit großen » Fleiß be¬

obachtet und beschrieben hat , kennt man über die

latsache, daß eü überhaupt Farbenun - erschiede
gibt, eigentlich nur Bernlutungen . Man hat zwar
olle Ursache, anzunehmen , daß die frühen Ur¬

menschen mehr oder weniger völlig behaar » waren ,
und man glaubt als Farbe dieses . Pelzes ein mitt «
lcres Braun — vielleicht mit etwas rötlichem Ein¬

schlag — verminen zu dürfen . Warum jedoch dir
jpäier folgenden , nm vieles höher steheudeit Ur¬

menschen in Siidfrankreich — mait nennt sie nach
ihrem Fundort Mensche » von Cr6 - M» ignin —,
denen viele bekannte Forscher bereits blonde - Haar
end gar kein Fell mehr zusprechcn , ihre Farbe
gewechselt haben , ist noch nicht sicher erklär ». Meist
»acht man da - wahrscheinlich durch Tausende von
Jahren andauernde Leben in finsteren Felsenhöhlen
dafür verantwortlich , so daß da - Blondwerden
eigentlich ein „Au- bleichen " wäre — wie ja auch
all« Höhlentirre weiß oder farblos sind. De » n ftehr
stellich entgegen , daß unsere Vorfahre »» sich von
der Jagd ernährten , was wiederum einen a » S-
gtbchnten Aufenthalt im Tageslicht voraitSsetzt .
Denn daß die Sonne von größtem Einfluß auf
die Farbe des Haares ist , das steht unanzweifel¬
bar' fest.

Aus mikroskopischen Untersuchungen weiß man
»n» folgendes : Tas einzelne Haar , daS man sich
am besten als sehr elastische » Glasröhrchen vor «
füllt , ist mit einer Masse gefüllt , den » Haarfarb -
stoff, der diimPigment , demHaut färbst off ,
aus daS nächste verwandt >»nd wie dieser ein Ei '
tveißprodukt des Körper « ist. Dieser aus Z. llen
brstchende Haarfarbstoff — die Wissenschaft nennt
ihn ilcratohy al i n und weiß , daß er z. B auchan der Bildung von Sommersprossen "beteiligt ist

— befiirdet sich bei Blonden und Rothaari¬
ge » in einem flüssigen Zustand «, wodurch daS
einzelne , an sich farblose -Haarröhrchen durchsichtigoder doch durchscheinend, also mehr oder wenigerhell bleibt . Braunes Haar besitzt der » gleichen
Inhalt in einer halbfesten, teigigen Konsistenz , und
schwarzes Haar ist mit dunklen Körnche »» dicht an¬
gefüllt . DaS Warum dieser Unterschiede ist eben
die itoch ungelöst « Frage , u»»d wir haben vorläufignur gelernt , di « Tatsachen festznstellen. Ganz anders
steht es mit grauem i »nd weißem Haar . Das
einzelne graue Haar zeigt bei mikroskopischemEinblick da » Bild einer nur teilweise erfülltenRöhre , di « zum größeren oder kleineren Telle leer
ist und deren Inhalt ein « brüchige , veränderte
Form angenommen hat . Ob daü - Haar nun lang ,sam ergraut oder infolge seelischer Erschütterungen— wie das tatsächlich zuweile »» eintritt — über
Nacht sein « Farbe verändert , scheint ohne Be¬
deutung auf die Wirkung zu sein , denn das Mi -
kroskop berichtet i »nS im letzteren Falle von kei, »er
anderen Erscheinung. Dagegen zeigt sich daS weißeHaar al » durchaus farblos , und seine vorge -

» oVfttoirtfc &aft i

Srrm Lohnkonflikte in der LSnderbank .
Die gemeittsame Landeszentralc O. S . 6 .

teilt mit , daß Aba . Klein als ihr Vertreter
in dem Lohnkonflikte der Beamtenschaft der
Ländcrbailk eine Intervention bei den leiten¬
den Funktionären , Direktor Hecht und Direk¬
tor S ü ß I a n d, durchführte . Die Angestellten
fordert » eine Anpassung ihrer oktroierte »» Ge -
yaliSregtlung an die Regelung in den übrigen
Instituten , die im vorigen Jahre ztvischen deren
Direktion «» » »»nd Beamtenvertretilngen verein¬
bart worden wäre »». In der Ländcrbank kam eS
zum Konflikte insbesonderS infolge de » Wider¬
standes der Direktion gegen die Vereinbarung
eine » Vertrages oder gemeinsanien Protokolle »
überhaupt , ferner weg«»» ihrer Uitnachgicbigkeit
in der Frage der Gehaktsvorrückung .

In » Verlaufe der Verhandlungen brachte
der Vertreter der Gewerkschaft - zentrale einen
Vermittlungsvorschlag , der sich hinsichtlich der
Form der Vereinbarung dem Standp »»nkte der
Bank nähert , unter der Voraussetzung ei », daß
die bezüglich der Gehaltevorrückung vorgelegten
Forderungen grundsätzlich erfüllt werden . Die
Antwort auf diesen am " 28 . Jänner l . I . vör -
gelcgtcn Antrag , die Direktor Sühland »»ach Be¬
ratung n»it einigen Funktionäre » erteilte , lau¬
tete dahin , daß er eine Annäherumzsbasis er¬
blicke , tvobei er sich die endgültige Antwort bis
Ende der Woche vorbehielt , da die Direktion zu -
nächst die Ergebnisse der eben fertiggestcllten
Bilanz kennen zu lernen wünsche . Die Direk¬
tion erteilte jedoch in den letzte »» Tagen eine
verneinende Antwort , indem sie den Kern
deS VermittlungSantrageS nicht a»»n»chm. Der
Vertreter der Gewerkschaft - zentrale verwahrte
sich gege »» diese BorgangSweise , die weitere Ent¬

scheidungen der GcwerkschaftSzeittralc erfordern
wird .

Sm Frape der Arbeitszeit der
RachtwSchter

Da » OberbergbaufchiebSgericht spricht der Witwe

nach eine « Nachtwächter den Betrag von K 6108 . 75

für die vom ihrem Raune verricht «»« Neber,nt -

ardeit zu .

DaS OberbrrgbausihiedSgerlcht hat unter der

Nummer Vdra 191/29 in diesen Tagen unter dem

Borsitz deü Sen . - Präs . Dr . Pohnert und im

Beisein deü BergdirektorS Kola ei als Beisitzer
für die Gruppe der Unternehmer und des Sekre¬

tärs Beranek al » Beisitzer für die Gruppe der

Arbeiter , ferner der Richter O. - G. - Rätc Dr .
Bruneläk und Dr . Blaschtowitschko , in

der Recht - fache deS Klägers Josef Huf , Nacht¬

wächter » der Kathariua - Zechr in Litnritz , bezste-
hungsweise dessen Derlassenfchaft , vertreten durch
die Witwe Theresia Huf , gege » die beklagte Partei

Falkenau - Egerer Bergbaugesellschaft in Unter -

reichenau , wegen K 6108 . 75 , über Berufung
der beklagten Partei gegen da » Urteil de »

BergbanschicdSgerichte » für den RevierbergamtS -
bezirk Karlsbad in Falkenau a. E. , in nichtöffent¬
licher Sitzung dies « Entschcidlmg getroffen :

Der Berufung wird kein « Folge gegeben und

da » Urteil de » ErslgerichlcS wird im angefochtenen
Teile au » diesen Gründen bestätigt :

1. Di « beklagte Partei bekämpft das Urteil

deS Erstgerichte », insofern dem Kiagebegehren Folge
gegeben wurde , wogen Mangelhaftigkeit des Ver¬

fahren » und wegen unrichtiger Beurteilung der

Rechtssache .

2. I »» den Ansprüche », daß die Einrede der

Unzuständigkeit des Gerichtes verworfen und da »

Dkchrbegehren der Klage abgewirse »» wird , wurde

daS Urteil des ErftgerichteS nicht angefochten und

er war dasselbe in diesem Teile unberührt zu

lassen ( 88 462 Ms. 1, 407 Ms 8 Z. P . £) . ) .

ll. Di « mangelhafte Unvollständigkeit deS Ver¬

fahrens erblickt die Berufung Swcrberin darin , daß

das Erstgericht die Tatfrage »» nicht erörtert und

festgestellt habe, was für ein Vertrag zwischen den

Parteien zustande gekonrmen ist, wie er zustande
gekommen und was der BertragSiichalt gewesen ist .

Hätte das Erstgrricht dies « Fragen erörtert , so

hatte es zur Feststellung gelangen müssen , daß

zwischen den Parteien ausdrücklich eine

zwölfstündig « Nachtdienstfchicht gegen
einen TageSlohn von Sü X verein¬

bart » vorden war, - und zum Schluffe kommen ,

daß in diesem vereinbarten Taglohn für di «

täuschte Farbe ist nichts a»»d«r«S, als die Brechung
der Lichtstrahlen in den leeren Röhrchen .

Hier durchschauen wir den direkten , wenn auch
vielleicht noch nicht völlig den indirekten Zusam¬
menhang . Wir wissen , daß bei hohem Alter ei «
Teil der weißen Blutkörperchen entartet und andere
Körperzellen anfällt und verzehrt . Die ersten Opfer
pflegen nun fast stets die Keratohyalinzellen des
- Haares zu sein , so daß diese « mit der Zeit seine »
Inhaltes ganz beraubt wird . Weil dieser Vorgang
aller Wahrscheinlichkeit nach ein « Folg « der schwä¬
cheren Arbeit de » B«rdauung »apparateS und der
dadurch bck>i »gten schlechteren Ernährung de « gan¬
zen Körpers ist, darum ist die Erscheinung de »
weißen Haare » bei jungen , gesunden und kraft¬
strotzenden Mensch «» niemals anzutreff «».

Jedenfalls ist durch di « unaufhörliche Per .
Mischung der Rassen in Europa eine beinahe unbe¬
grenzte Beränderlichkeit der Haarfarben hervorge¬
rufen worden , so daß man heute bei uns Klima
und Vererbung nicht mehr in vollen « Maß « und
ii » direkter Wirkung al » ihre Ursache bezeichnen
kann . R. FraneS .

» nd GostatpoHttt .
von vornherein vereinbarte Ueber .
st undenarbeit enthalten war .

DI « Rüge , daß do » Verfahren unvollstäiKig ist ,
ist nicht begründet . Eü ist zwar richtig , daß dar

UckersMndenentgelt derart pauschaliert werden
kann , daß die Parteien sich dahin einige »», daß
in dem vereinbarten Lohn « auch die Entlohnung
für die UebersNutdenarbcit enthalten ist .

Die beklagte Partei hat jedoch während de »

ganzen Verfahre » »» beim Erflgerichte eine solth «
Vereinbaruttg weder behauptet , noch eine die »-

bezügliche Einwendtmg erhoben , und es erscheint
daher diese tatsächlich «, erst im Berufltng »ver¬
fahren gestellt « Behauptung al - eine unzulässige
Neuerung ( 8 - 82 Z. P . O. ) .

In ihren bereits im November erhobenen Ein¬

wendungen nnb auch tm Laufe de » mündlichen
Verfahrens hat die beklagte Partei — abgesehen
von der Einrede der Unzuständigkeit — lediglich
eingewendet ,

a) daß der . Kläger seilte Forderung nicht
initerhaib der in der Dienstordnnng festgesetzten
Frist geltend gemacht hat ,

Vs daß für die im § 12 Z. 2 Ges . Z. 91/1018

atrgeführlen Personen , nämlich für Personen , di «

für unregelmäßig stattsindende und wenig <ut -

strengende Dienstleistungeit , als fiir Aufsicht und

Bewachuyg der Häuser , Unternehmungen und für
Hütung der Tiere aufgenonnnen wurden , die Be -

stiwmung di » 8 12 Z. 1 gelte , nämlich , daß ihnen
innerhalb 24 Stitnden ei »»« Erholung von zwölf
Stunden gebührt .

Der Dienst de » Nachttvächters sei ein nnregek »
mäßig stattfindender und wenig anstrengender , so
t » ß nach Abzug der Pausen weniger Nl » acht
Stunden Wirklicher Arbeitszeit Übrig bleiben .

Dies ist allerdiltgL eine ganz andere Ein -

tvendung als die fetzige Bchanptuitg , daß der

zwökfstündigc Dicttst — demnach eine Arbeit über

acht Stunden täglich — ausdrücklich vereinbart

worden sei und daß in dem festgesetzten Dagcülohn
von 80 K bereits schon das Entgelt für die von

vornherein vereinbarte Ueberstnitdenarbrit ent .

halte »» wäre .
DaS Crstgericht hatte keinen Anlaß Umstände

sestznstellen , die nicht einmal behauptet worden

sind , und dies un » so weniger , als die beklagte
' Hartei sich lediglich aus besttmmte Einwendungen
nilt der Erklärung beschränkte , daß sie gegen die

ziffernmäßige Berechnung deü geltend gemachten

Anspruches kein « Einwendung erhebe .
ES ist zu bemerken , daß der beklagt «»» Partei

bekannt sein muht « , »ros für einen Vertrag sie
ntit den » Kläger abschloß , und « S ist ihr allein

zuzurechnen , daß sie ein « Einwendung rechtzeitig
zu erheben unterlassen hat . obwohl sie dies tun

konnte .
Ebenfalls ist die Rüge , daß daS Erstgericht die

Rechtssache rechtlich unrichtig beurteilt hat , unbe¬

gründet .
Aus den Entschoidnugsgründe »» dcü Erstgrrich -

teS kann nicht darauf geschlossen werden , daß sich
daS Gericht durch die Entscheidung des Obersten
VerwaltmtgSgerichteS von » 15. Mai 1028 , Zahl
3037/29 für gebunden erachtet hätte . Wenn eS auf
die Gründe desselben hinweist , gibt eS hiennl ledig ,
lich zu erkennen , daß es diesen Gründen zustimmt .
Was n » m den sachlichen Inhalt jener Entscheidung
betrifft , wird in derselben ausdrücklich erklärt , daß
di « Bestinmrnng dr » 2. Ms . 8 12 des Ges . Zahl
01 - /1918 auf einen Nachtwächter bei einem Gruben -

betriebe überhaupt »richt anwendbar ist .
Die beklagte Partei stützte ihre Einwendun -

gen jedoch in erster Reihe eben darauf , daß sich

diese Bestinunung auf den Kläger bezieht , daß

dieser Vorschrift entsprochen wurde »ich deshalb
der Klageanspruch als unbegründet erscheint .

Die Berufung - Werberin stellt schließlich aus ,
da » Erstgericht habe ihre Eiirwondung - überhaupt
unberücksichtigt gelassen , daß der Kläger Josef Huf
während der aonzen Zeit vom . 1. November 1tä2
biS 26. August 1923 mit der ihm gezahlte »» Ent -

lohnung fiir zwölfstündigc Beschäffigungsdauer
einverstanden war und daß seine Beschäfti¬
gung umd Entlohnung ie» derselben Weise erfolgte
wie bet alle »» seinen Vorgängern .

Di « Behauptung , daß di « Beklagte diese Ein¬

wendungen in erster Instanz geltend »nachte , wider -

spricht den Akten ; diese Einwendung erscheint
ebenfalls als eine Neuerung , welche nicht berück¬

sichtigt werden kann .
ES ist zu bemerken , daß gegen die Richtigkeit

der Behauptung , der Kläger sei mit dem Vorgänge
der - geklagte »» Partei einverstanden gewesen , der

Inhalt der Vorgelegtei » Akte »» spricht .

Senosie Dr . Karl Renner ( Wien )
spricht über Einladung der D S l n i e l n
Akademie am 6. Feder in Prag über
daS Nationalitätenproblem . Der Vortrag findet
im Rahmen eine » Zyklus von Borträgen über
die nationale Frage statt , der von der D. A.
veranstaltet wird und in dem auch Genosse Abg
Hamp ! sprechen wird .

«Mist « ch Wisse ».
Weinberger Stodttheoter :

„ Samilicntrieg . "
Lustspiel in drei Akten von F. Samberk ,

Bühnenmusik von Karl B a l l i n g.

E » ist mit BokkSstzücken rin eigen Ding : sie
»missen sentimental werden i »nd wenn man schon
mit viel Nachsicht auf jede dramatische Konzeption
ocrzichtri , der Sinn kann heut « nicht mehr viel
bedeuten : jedes Märchen beinahe läßt das Derbe
und doch gütig « strahlend siegen , wenn aber diese »
Gute leibhaftig auf der Bühne zchilosophiert , dann

beginnt der Zweck de » Handlung - stückeS verfehlt
zu sei«». Den Familirnkricg gegen die Schwieger -
mutter gewinn » diesmal der brave , tschechisch «
Bauer Babovka , der den bösen germanisierten
Landsleuten ordentlich ein - oulwischt und wem »
diese prächtige Figur au » erdverwurzeltem Volke
von Zakoupal nicht mit so viel Feinheit ,
Plastik , bildhafter Darstellung heran - gebracht wor .
den wäre , könnt « » nan mit dieser Ausgrabung des
Weinberger Stadttheaters schon gar nicht einver¬
standen sein ; Zakoupal brachte «S aber wirklich
zustande , mit dezenten » Humor , mit drastischer
Findung grotesker Momente stets zu unterhalten
und eine Mfführung zu retten , fiir die sich die
Herren Kandert , Kreuzmann , Hlavaty und Strnad
sowie die Damen Slemrova und Halkova mit wenig
Erfolg ins Zeug legten . Auch Herr kiepa al -
munterer Diener Benjamin reichte bei weitem
nicht an Herrn Zakoupal heran . Die Szenenmustk
ist recht nett und aus alten , tschechischen Motiven
Beövarovskhs und Rt ^enkrane ' S mit viel Verständ¬
nis zusammengestellt . Diese Altprager Angelegen¬
heit müßte viel liebevoller herauSgebracht werden ,
um wenigsten - als historische Reminiszenz in
Ehren bestehen zu könnet ». W. L.

Gastspiel Rax Lorenz . Sonntag , den 9. dü.
findet im Neuen Theater ein einmaliges Gastspiel
deS Tenor » der Dresdner Staatsoper Max
Lorenz statt . Der Künstler wird ein « seiner
glänzendste »» Partien , den RhadameS in „ Aida "
singen . In der Titelpartie gastiert Olga
Forra i .

Uraufführung : „ Der Tenor der Herzogin " . Die
neueste Operette von Künneike „ Der Tenor der
Herzog » n " wird im Neuen Deutschen Theater
zur Uraufführung gebracht werden . Der Komponist
und der Aiitor werden der Uraufführung beiwohnen ,
die SamSwg , den 8. d». um 7 Uhr stattfindet .

Premier « : „ Im Spiel der Sommerlüste " von
Arthnr Schnitzler . In der Kleinen Bühne
wird für DonnerSkag , den 6. dS. di « Erstauffüh¬
rung von Archur Schnitzler „ Im Spiel der
Sommerlüfte " vorbereitet . Da » Deutsche
Theater in Prag ist mit dieser Premiere daS erste ,
daS nach der Uraufführung am Deutschen BolkS -
»Heater in Wien da » neueste Stück von Schnitzler
zur Darstellung bringt . Regie : yölzlin .

„ Di « toten Augen " , D' Wbert » populäre Oper ,
wird morgen , Montag , in den Spielplan des Neuen
Theaters wieder ausgenommen . Die Partie der
Nchrwkle singt für di « erkrankt « Frau Martiny
Jphigenia ZotoS vom Stadttheater Stettin
aushilfsweise als Gast . In den anderen Haupt¬
partien di « Damen Schwarz , BUeht und die Herren
Dresdner , Fuchs , Helm , Roller , Schütz . Dirigent '
Adler . Regie : Ludwig .

Wolter Giefektng veranstaltet am 5. Feber am
8 Uhr abends ein Konzert . Am Programm : Bach,
— Beethoven — Schumann — Debussy .

Eine PollllbühnendewegnnG in England . Unter
dem Präsidium der Labour Party soll ein « neue
Filmgesellschaft gegründet werden . Der Plan wird
von bedeutende »» Politiker » der Labour Party wie
auch von hervorragenden Künstlern unterstützt . Die
Minister de » Kabinett » haben den Entwurf unter¬
zeichnet , u. zw. der Jitnenminister , der Arbeits -
minister , der Unterricht - Minister , der Mnister für
Hinterbliebenen - Fürsorgr ; von Bühnenschauspielert »
Sybil Thorndike , Denis Nilsen Terry , Lewis Easson .
Das Unternehmen nennt sich Volksbühne uns
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Stichwaran der Pa . MNNM a da « PILSEN .

SIND DIE ALLERBESTEN I

Presshefe , abrik
der Landw . Zuckerfabriks -

Aktien - Gesel . schäft .
Mähr . Neastadt - Unläov .

Vertansan Sie m leder Verkaufsstelle des
Konsumvereines SELCHWAREN der Hrms

WEGNER • Els . . PILSEN

12 . 000 Milch . Bor zehn Nähren wer diese » Ver¬
hältnis noch umgekehrt .

Sott zwei Jahren läßt sich auch «in ständige »
Anwachsen beim Besuch der Hallenobende
festslellen . Die Zunahme erstreckt sich allerdings
nur aus die Monate April , Mai und September ,
Oktober , Siovember . Nm Jörger », Diana » und Ama »
lienbad betätigten sich an 760 Abenden 114 . 373 Mit »
glieder . Mit großer Aufopferung hat der Verein an
dem Ausbau der WasserrettungSabtei -
lung gearbei «»t . Ihr gehören setzt 62 gepriift « Le¬
bensretter , unter ihnen drei Frauen , an , di «
im vorigen Jahre 24 Menschen vor dem sicheren
Ertrinkungstode bewahrt haben . Di « Ausbildung
und der Menst sind nicht nur schwer und anstren¬
gend , sondern auch mit verhälmiSniäßig großen
Kosten verbunden , die der Verein bisher au » eigener
Kraft bestritten hat .

Mit besoicherer Befriedigung verfolgt man im
Verein die Entwicklung der Sportabteilung .
Hier herrscht Massenbetrieb , obwohl sehr be¬
achtenswerte Spihenlelstuirgen vollbracht werden ,
wie jeder vom Verein veranstaltet « Meeting be¬
wies . Sie verfügt über 8ö0 Sportschwimmer und
- schwlnnnerinnen . Mc Zahl würde sich noch er¬
höhen , wenn es aus technischen Gründen nicht
unmöglich wäre .

„ Mit einem Fuß

„ Gattes

Filialen .
Asch , Bratislava , Brannan , Brünn , frei
waldan , Friedek I. Schl . , Gablonz a. N. .
GraBlit ~,HoheQelbe . Jagerndor ' , Karlsbad .
KOnlalnhof a. E. , Marlenbad . Mflhr . - Oatran .
M. - SehOnherg , Neutltschcin , Olmfltz .
i ’ roOnltz , Reichenberg . Rumburg , Saaz ,
" " » Iltz - Scb5n » n . Trnnfennn . Tropvan
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Kleinen Bühne . Sonntag ,
lteb « , dumme Mama " ;
Didal hat « inen Ge »

„ Die

SMe größte IflkraMerfe

ttfodkensrftfi/il

ftedkeM feden Sanu < mt
tffteraR erAdldldk

5 Saisonwechselstuben

Bankgeschäfte aller Ar1
■ V

Maskenball der Union der Geschästsreifendeu
und Vertreter findet unter der Devise „ Karlsbad
in der Zukunft " am IS . März d. I . im großen
Lnrerna - Saal « statt . Fünf schönst « Masken erhalten
wertvoll « Preis «. Rellamattonm sowie Logen »
und Tisch - Vormerkungen richtet rechtzeitig an di «

„ Union " , Prag ll . , Jungmanuova 29. Tel . 24246 .

MaSkenberatungSstell « bei der Fa . Ant . Frida ,
Prag l . , « a Mustku 9. 814

Allgemeiner Angestelltruverbaud Ortsgruppe kk

Prag . DienStag , den 4. Feber , halb 8 Uhr abend » ,
findet im „ Goldenen Kreuze ! " ( Nelazanka ) eine

Monat - Versammlung statt . Ai « Stelle de » ver¬

hinderten Koll . Krahlert , der über Angestellten¬
kammern sprechen sollte , hält Koll . Dr . Emil

Strauß einen Bortvog über daü aktuell « Thema
„Wirtschaftskrise , Arbeitslosigkeit und ihr « Be¬

kämpfung " .

la . Presshefe
von bester Triebkraft und Haltbarkeit liefert

Filmdruck " . Zahlreiche erstklassig « Produzenten und

Schauspieler haben ihre Kräfte bereits zur Ver¬

fügung gestellt . Zweck des Bundes ist eü, moderne
Filme nnd Bühnenstücke demokratischen Geistes den

Arbeiterklassen zugänglich zu machen . Der Mitglieds¬
beitrag beträgt einen Schilling . Für diesen Preis
steht die Halste der Plätze den Mitgliedern zur Ver¬

fügung . Die Vorstellungen sollen an Sonntag -
Abenden vor sich gehen .

Emmi Krasser vom Stadtthhater in Bremer -

Hafen , di « vorgestern im Neuen D e n t s ch e n

Theater In Oskar 2 trauß ' Operette
» Di « Hochzeit in Hollywood " für da » Fach
der Operettendiva als Gast auf Anstel -
lung gastierte , ist eine Künstlerin , di « inanche

schätzenswert « Eigenschaften besitzt, so daß man , falls

sich nicht noch eine bessere ihre » Faches findet , ihre
Verpflichtung eventuell in Erwägung ziehen könnte .

Sie fesselt vor allem durch schön « und auch repräsen -
tative Erscheinung , wirkt schauspielerisch echt und

jibrrzengend und besitzt wirkliches Temperament . Ob

fs« auch ein « Künstlerin d« r Tanze » ist oder wenig¬
sten » Grazie und " Anmut beim Tanzen besitzt , müßte

wohl «ine andere Rolle erweisen . Wa » gegen die

Künstlerin spricht , ist der kehlig « Klang ihrer

Stimme , die unfrei klingt und nicht unmittelbar

onspricht , sowie die mangelhafte Akzentnierlheit
ihrer Deklamation , die sowohl beim Gesang al » auch
in der Sprechprosa zur Urweutlichkeit führt . Jeden¬

falls wird e» gut fein, sich noch die zweite Anwar -

terin , die für Sonntag als Gast in Aussicht ge¬
nommen ist , anzuhören und anzusche » —ek .

Spielplan d«S Reuen Deutsch « » Theater » .

Sonntag , 254 Uhr : „ Die Sachertorte " ;

7 Uhr ( 103 —8 ) : „ Der Orlow " . Montag

( 104 —4 ) , 754 Uhr : „ Die toten Augen " .
DienStag ( 108 —1 ) , 754 Uhr : „ Hinterhaus »
legend « " . Mittwoch ( 107 —8 ) , 7 % Uhr :

„ M a r i « t ta " . Donnerstag ( 106 —2 ) , 75 » Uhr :

„ Eugen Onegin " . Freitag ( 108 —1 ) , 75 § Uhr :

„ Dir heilige Flamme " .
“

„ Der Tenor der

Arbeitervorstrllung , 25 »

7 Uhr ( 109 —1 ) , Gastspiel Mar Li

Montag ( 110 —L) ,

Augen " .
Spielplan d«r

3 Uhr : „ M eine
754 Uhr : . „ Frau
liebten " . Montag ( Bankbeamten I ) :

Sachertorte " , DienStag : „ Frau Vipal hat
einen Geliebten " . Mittwoch ( Bankbeamten

II ) : „ Lord Byron kommt aus der Mode " .

Donnerstag : „ Nm Spiel der Sommer¬

lüfte " . Freitag : „ Bubi " . Samstag : „ Im

Spiel der Sommerlüfte " . Sonntag , 3 Uhr :

„ Frau Vidal hat einen Geliebten " ;
754 Uhr : „ Die Sachertorte " . Montag ( Bank -
beamten I ) : „ Lord Byron kommt aus der

Mode " .

sm * W * WMM
Kullurverein und Sportverein .

Wiener Arbeitrr - Schwimmvrrein .
Man könnte vielleicht meinen , daß der groß «

Aufschwung des Wiener BäderwcsenS dem Arbeiter -

schwimmverein vieles von seiner einstigen Bedeu¬

tung genommen habe . Dem ist aber nicht so. Noch
immer gibt «S viele , di « von dem Wert des

Schwimmens erst überzeugt werden müs¬
sen und dann ist auch nicht zu vergessen , daß di «

Zugehörigkeit zu einen Schwimmverein manche
Vorteile bringt . Trotz der vielen Möglichkeiten
zum Baden uith Schwimmen , ist die Bewegung in¬

nerhalb de » Wiener ArbciterschwimnwereinrS nicht

geringer geworden .
Daü vorige Jahr brachte loinen ausgespro¬

chenen Badcsommer . Der Betrieb im Arbeiter¬

strandbad an der Alten Donau könnt « trotz den

eifrigsten Vorbereitungen erst sehr spät ausgenom¬
men werd « » . Trotzdem war bei Älisonschluß die be¬

achtenswerte Zahl von 108 . 802 zahlenden Badegä¬
sten zu verzeichnen . Die größte Frequenz war am
Ll . Juli mit 8600 Gästen. Außerdem wurde daS
Bad noch von 9000 Kindern i » Begleitung Erwach¬

sener bei freiem Eintritt besticht . Interessant mrd

erfreulich sind folgende Zahlen : In der vom Verein
betriebenen Gaststätte , dl « zum Teil vou Anw -

teurfunktionären geführt wird , wurden 28 . 000 Liter

alkoholfreie und nur knapp 10 . 000 Liter alkoholische
Getränke verabreicht . Bon den 28 . 000 Litern waren

Verölungen der Sxekutlve der SAS8 .
Ani 7. und 8. Feber 1980 findet in Wien eine

Sitzung der Exekutive der Sozialistischen Sport -
Internationale statt . Sir wird sich befassen » nt der
Durchführung der Beschlüsse de » V. Kongresses in
Prag , den finanziellen Plan der International « für
1930 festlegen und di « Beschickung der DerbandS -
kongresse und Veranstaltungen beschließen . Ein Tä »
ligkeitsplan der Internationale ui «d ihrer LandeS -
vekbärwe fiir da » Jahr 1930 soll entwo . en werden .
Ebenso wird die Exekutive Ort und Pr, <gramm der
nächsten Nnternationalen - Büro- Sitzung beschließen .

Gleichzeitig findrt mit der Exekutive in Wien
eine Sitzung de » Aktion - - und Finanzausschuss «»
deS II . Arbeiter - Olympia statt , in der man
ich mit den finanziellen Fragen dr » Olympia » be¬

schäftigen Wick .

SamStag , 7 Uhr :

Herzogin " . Sonnwg ,
Uhr: „ Marietta " ;

Ärenz : „ A i d a" .

75 $ Uhr : „ Di e toten

Meran » .
„ Iran Paul Marat . Freund des Volles . "

Roman von Fritz Reck - Mell « ezrw « n . Drei
MaSken - Verlag , München . Schon an » den ersten
Sätzen d«s Romane » springt un » der Gluthauch der
französischen Revolution wie ein wildes Tier an .
Der König hat die Nationalversammlung für auf .
gelöst erklärt nnd hat Zimmerleute geschickt, um die
Tribünen fortgubrechen . Nach der Weigerung der
Zimmerleute schickt er seine geschniegelte Leibgarde ,
die von de » rauhen , bärtigen Gardegrrnadieren
verprügelt wird , die dann auch ihre MuSketeickol -
ben gegen die parfümierten Marquis und die ga¬
lanten AbbSS kehren . In dieser gräßlich uner¬
zogenen " Nationawersanmrlung , die sich um KönigS -
befehlc nicht schert , war Jean Paul Marat , der
„ von Gott Gezeichnete " , Marat , mit dem verkrüp¬
pelten Körper , der Schrecken , Haß und Abscheu durch
seine Taten um sich verbreitet , bis er durch Char¬
lotte Corday getötet wird . Eine » der blutigsten und
grausigsten der Geschichte der französischen Revolu¬
tion taucht auf — allerdings haben wir uns durch
die Geschehnisse der rusiischen Revolution noch an
ganz ander « Dlaße gewöhnt . Der Dichter von
„ Jean Paul Marat " geht den Ursachen de » Wesens

Eisenwerke - Aktiengesellschaft ROTHAU - NEUDEK
Zrnlmldlrekllon K* n- an M MU. , Jlybomaki IM.

Medtwainwcrke ftothau , MhlndlwaM und Neud « k ( nehmen )Mediwaliwerk KarlstiUHe der Berat - HükenwerkeQM . ( ktla . 1
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Marat » nach und will gefunden haben , daß sic in
seiner Häßlichkeit und seiner Verkrüppelung zusuchen sind . Jedenfalls hat er einen tief auftvüh .
lenden , kraftvollen Roman geschrieben, d«r die da¬
maligen Berhältnisie ausgezeichnet zu schildern
weiß . r .

„ Gott tu Frankreich . " Ein Versuch . Bon
Friedrich Sieburg . 332 Seiten mit 16 Bist -
tafeln in Kupfertiefdruck . Broschiert 7 Mark . Ganz,
leinen 10 Mark . Frankfurter Societäti -Druckeret
G. m. b. H. ,Frankfurt a. M. >929 . Frankreich ist
ein lebendiges Museum , rin Arsenal der europä¬
ischen Kultur . Sein Lebensstil unterscheidet sich
vom heutiger : Europa grundsätzlich. Man kann
seine Politik , sein « Literatur , seine Menkchlichkeit ,
seinen hartnäckigen Individualismus , seine Freude
am Dasein , seine Sprach « nur verstehen , wenn die
Wurzel all dieser LebenSäußerungen aufgedeckt
wird . Friedrich Sieburg unternimmt diesen Ver¬
such zum erstenmal . Er verfolgt di « Naturgeschichte
de » französischen Geiste » bi » in ihre feinsten Ber -
ästelungen . Pari » und die Provinz , Landschaft ,
Geschichte , Bildung , Katholizismus , Arbeit , Esten
und PatriotiSnm » , daS Parlament , die Innenpoli¬
tik und die heilige Johanna sind großzügige Sym¬
bole dieser Lebenshaltung , die fragen lasten , ob
Gott Franzose ist . Seit Jahrzehnten die tiefste und
bedeutendste Auseinandersetzung mit dem Pbäuomcn
Frankreich .

Lereillsmchrjchfe «.
• htmic .

Wochenprogramm

Sonntag , halb 11 Uhr : „ Brasilien, "
tursilm . Die exotische Tierwelt .

Sonntag , 4 Uhr : MuS eigenen unge »
druckten Werken, " Albert Ehr « nst « : n ,
Berlin . Gemeinsam mit der „Concordia " .

Montag , 8 Uhr : „ Brasilien, " KulturfUm .
Gistschlangenfarmen . Der paradiesisch - schöne bo . a »
nische Garten In Rio usw.

Dtruttag , 7 Uhr : Radiobund .
Mittwoch , 3 Uhr : Kindernachmittog : - Die

Meistersprinaer von Kürnberg, " große »
burleske » Lustspiel mit komischen Sportleistungen .

Mittwoch , 8 Uhr : - Eager - Lienz und
sein Werk, " mit 60 Lichtbildern , Ad. Hoch st im ,
Wien .

Mittwoch , 8 Uhr : „ Wie lange reichen
unser « Kohlen - und Eisenvorräte und
welcher Ersatz steht un » zur Verfügung ? " , mit
Lich . bilder », Prof . Dr . Jng . E. K o t h n y. 1. Bor¬
trag in der Reihe : „ AuS der Welt der Technik . "

Donnerstag , halb 8 Uhr : „ Konzertabend "
der Deutschen Musikakademie . Abonnements¬
konzert .

Freitag , 8 Uhr : „ Sowsetruhland , eine
neue Welt, " mit Original - Lichtbildern , Dr . Otto
Deutsch , Redakteur der „ Neuen Freien Prestc " .
Wien

Samttag , 3 Uhr : Kunstwandernng .
SamStag , 8 Uhr : Kulturfilm .
Konzert Fvogün ermäßigte Karten .

Karten zu allen VeranNattunarn , Mitglied » .
Anmeldungen n. MltgliedSkarten - Erneuerung
täglich Urania - Kassa : halb 10 bi » halb 1 und 8 bi »
7 Uhr . Telephon 26321 .

Urania • Volkshochschule .
II . Sem « st « r .

Beginn der Kurst : „ Graphologischer
Kurt " , Willy Schönfeld ( seden Mittwoch , halb
8 bi » halb 10 Uhr ) . — „ Anfängerkurö für
Photographie " ,Dr . . füirt Libora ( DonnerS -
tag . 6. , 8 —10 Uhr ) . — . Kunstgewerbliche
Arbeiten, " Irene T o r h lDonnerStag , halb 4
bi « halb 6 Uhr) . — „ Aus der Welt der
Frau, " Karoline Schönau ( Freitag , 6 Uhr ) . —
„ Die Frau ihre eigene Schneider : n . "
Herta Melzer ( Dann rgkag , 7 Uhr ) . — Tsche¬
chisch , Französisch , Englisch , Italie¬
nisch für Anfänger und Fortgeschrittene .

Antführliche Prospekt « an der Urania - Kaste ,
«i

Wran - Urania - Kino .

„ Muttrrlirbr " , ein ausgezeichneter Henny
Porten - Film . Eine kleine Künstlerin Inge
Ladgut entzückt durch ihre Annrut und Kind¬
lichkeit . Dazu : „ Die Spiele in Ober -

Ammergau " . Wran - Urania - Kino , täg -
sich halb Ü nnd 8 Uhr .

Bank der Cechoslovaklschen Legionen
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Der
Urogramm oer ' t - ragrr i . ' ichtspielbiistnen

Urania ( deutsches ) Kino : „ Mutterliebe " Henny
Porten .

Lido : „ Die rote Rächt in Wladiwostok " . — „ Da »
Herz am rechten Fleck . "

Alma : „ Der Zigeunerprimas . „ Spiel um d. Mann "

American : „ Entweder — oder . " — „ Der Fuchs . "
Baikal : „ Die Kaviar - Prinzessin " . Anny Olchrak .
Belvedere : „ Drei Leidenschaften . " PetroviL .
Besrda : „ Kid und Fredy auf Brautschau . " — „ Um

Krone und Liebe . "

Illusion : „ Die Kaviar - Prinzessin . "
Mühlen . "

Karlin : „ Dst Wolga fchiffer . "
Konvitt : „ Gotter Mühlen . " —

im Kriminal . "
Adria : „ Frauen und Geliebte . "
Alfa : „ Singing Fool . "
Avion : „ 12 Räuber von der Wolga " .
veranek : „ Großstadtschmetterling " . Anna

May Wong .
Favorit : „ Grgßstadtschmetterling " . Anna

May Wong .
Feniz : „Artisten " .
Flora : „ Baron Trenk » Liebesabenteuer . " I

troviö .

Hvrzda : „ Der Fall der Lena Schmidt ' .
Julis : „ Liebeslaunen der Zarin Katharina

Dagover .
Kapitol : „ Wilde Orchideen " . Greta Garbo . j
Komorni : „ Die Königin de » NUS . Lee Parry .
Koruna : „ Der Sohn des goldenen Westen »" Tom

Mix .
Kotva : „ Bier Tousel . "
Louvre : „ Die Engelmacherin . "
Luerrna : „ Der Patriot " . IanningS .
Metro : „ Maman Eolibri . "
Olympie : „ Das Panzerauto . "
Passage : „ DaS gottlose Mädchen . "
Praha : „ Die Königin dt » Nil «. "
Radio : „ Denny , der Nachtvogel . "
Skant : „ Weiße Schatten " .
Svjiwzor : „ Baron Trenk » Liebesabenteuer . " Ivan

PetroviL . Lil Dagover , Bera Malinovfkaja .
Hollywood : „ Launen einer venoöhnten Frau . "
Maeröka : „ Die Engelmacherin " .
Roxy : „ Baron Trenks Liebesabenteuer . " I . PetrovtL

W

Die gesperrt gedruckten Filme können emp¬
fohlen werden
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